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Mit der zehnte Ausgabe kommen wir nun schon in den zweistelligen Zahlenbereich unserer
RUBE-Zeitschrift. Einen vorweihnachtlichen Gruf3 und Dank somit an alle Leser:innen, die
unsere Arbeit durch ihr Abo und die Verbreitung von Permakultur-Gedanken unterstitzen!

Hier im Therapiegarten ist die Natur schon auf den bevorstehenden Winterschlaf vorbereitet.
Aber flr uns Menschen ist die Arbeit fir diese Saison noch nicht voriber. Viele Vorbereitun-
gen gilt es zu treffen fur die ,Gartenreise®, die ab Frihling in Regionen der Steiermark, Karn-
tens und Sloweniens ,steigt”. Im Herbst wurden viele ,,Pflanzenbabys® eingetopft, viele
Samen ausgeséat, damit im ,,Garten der wilden Blumen® ein reiches Angebot flir alle Bio-Gart-
nerlnnen und solche, die es werden wollen, zur Verflgung steht.

Ein umfassender papierener Samen-Pflanzen-Fihrer ist in Vorbereitung, in dem Permakul-
tur-Freunde:innen nicht nur die Namen, sondern auch Eigenschaften und Standortanspru-
che der angebotenen Blumen/Krauter/Gemdse finden.

Unterstiitzung gibt es seit ein paar Wochen durch Eva. Sie ist durch das Freiwillige Okologi-
sche Jahr zu uns gestoB3en, in dem junge Leute zwischen 18 und 27 auf Biobauernhéfen und
in Umweltorganisationen ein kreatives Jahr zwischen Ausbildung und Beruf verbringen kon-
nen. Evas Interesse und ihre Aufgeschlossenheit fir die unterschiedlichsten Aufgaben sind
eine groBe Bereicherung fur das , Therapiegarten-ERDE-Rube-Team®.

Auch wenn der Garten der Vielfalt im Moment ruht: Machen Sie sich durchs Schmoékern im
Katalog der GARTENREISE schon Lust auf einen Besuch, wenn das Motto im Therapiegar-
tenzentrum dann lautet ,,Garten der wilden Blumen®! Auch einige Permakultur-ldeen und
den ,Garten der Schonheit“ (Pflanzen fur die Naturkosmetik) gilt es bei uns zu bestaunen.

Auch auf der Internationalen Gartenschau in Unterpremstatten bei Graz wird man uns
nachstes Jahr von Mai bis Oktober besuchen kénnen, wo wir im ,Ackergarten®in
Zusammenarbeit mit ERNTE Steiermark 78 Beetlein mit Heil- und Gewlrzkrautern angelegt
haben: ein Hauch von regionaler Nachhaltigkeit auf dieser Garten-Show - es gab bereits die
erste Krauter- und Krautersamen-Ernte!

Nach hoffentlich friedlichen Weihnachtstagen winschen wir lhnen und auch uns selbst eine
ruhige Winterzeit, in der wir Kraft tanken und Plane schmieden fur unsere Permakultur-
garten, das Redaktionsteam, insbesondere Viola Thalhamer und Marlies Ortner

Das Redaktions-Team

Veronika Keckstein, freischaffende Architektin, Pionierin beim ersten Wurzelschlagen der
Permakultur in Deutschland wahrend ihrer Berliner Lehr- und Werkjahre. Interdisziplinare
Planungsprozesse mit Blrger/-innen-Beteiligung, frauenspezifische Schwerpunkte im
Planen und Bauen, Alltagsarchitektur/Garten/6ffentliche Raume, Stadtebau.

Marlies Ortner, mit inrem ,Garten der Vielfalt” in der Nahe des weststeirischen Stainz.
Arztin fur Allgemeinmedizin, Phytotherapeutin (Pflanzenheilkunde). Mit-Initiatorin von
E.R.D.E., demstitut fiir angewandte Okopéadagogik, und , Therapiegarten®, dem Institut fir
Pﬂanzenmedlzmk}und Naturerfahrung. Wildpflanzen/samen-Gartnerin, Beraterln far
gesundheitsorientierte Grinrdume, Katzenfreundin.

Viola Thalhamer, mit Garten, Wintergarten und Krauterbalkon Gesegnete. Studierte Zoo-
login aus Graz, Uber das Projekt ,Gentechnik und Alternativen in der Steiermark” der Stei-
rischen Wissenschafts-, Umwelt- und Kulturprojekttrager GmbH und dem Arbeitsmarktser-
vice-Steiermark zum E.R.D.E.-Team und in den Therapiegarten gestoBen. Gartnerin,
Permakulturinteressierte, Hunde- und Katzenfan, mit Schaferhund Condor, dem stillen und
treuen Begleiter.

Der Natur und unserem Lebensraum zuliebe hergestellt auf 100% Recycling-Papier
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Buch ErdEthik

Im folgenden Ausziige aus dem Buch ErdEthik des Biobauern und Moraltheologie-Profes-
sors der Universitét Graz Alois Wolkinger.

aus ,Selbstzweck und Eigenrechte der Natur?*

,Wem die Rede von Mitwelt und Partnerschaft nicht behagen will, der kann auch Symbiose
denken, ein Begriff, der aber auch nur ein Mitleben als Teil im Rahmen eines gréBeren Gan-
zen meint. Alles Leben auf dieser Erde ist synergetisch und symbiotisch vernetzt, d. h. es
bedarf anderen Lebens, um Uberleben zu kdnnen. Der Begriff Symbiose deutet das Leben
starker im Sinn einer gegenseitigen Beeinflussung und Gruppenanstrengung, die davor
warnt, dass Alleingang Isolation und den Tod bedeuten kann. Auch isolierter Gruppenegois-
mus kann zu unkontrollierter Vermehrung fuhren, die vorschnell die Lebensgrundlagen ver-
braucht. Leben bedeutet vielseitige Abhangigkeit, komplexeste Vielfalt, nicht Monokultur.
Leben heif3t nicht Egoismus, Durchsetzen, sondern Kommunikation, ja Kommunion.

Es ist demnach sehr einseitig zu sagen, dass die Natur von einem brutalen und egoistischen
Kampf ums Dasein bzw. ums Uberleben beherrscht sei. Vielmehr ist sich das Leben immer
auch gegenseitig am Uberleben behilflich. Darwins These vom Uberlebenskampf und dem
Uberleben des jeweils Starkeren und Best-Angepassten ist zumindest durch Peter Kropot-
kins These der ,gegenseitigen Hilfe" aller Lebewesen zu erganzen, der zahlreiche Beispiele
gegenseitiger Hilfeleistungen aus der Natur anfihren konnte. Der Biologe Gernot Strey ver-
sucht daher einen Mittelweg zu finden, weil ,,ein ricksichtsloser Kampf aller gegen alle...
nicht denkbar (ist), ein reiner Altruismus ebenso wenig.“ Seiner Ansicht nach haben wir es
,mit einem Netzwerk von Beziehungen, gegenseitigen Abhangigkeiten zu tun ..., die sich nur
durch wechselseitiges Stiitzen und Tragen zu eben diesem Netzwerk verbinden. Mir scheint
daher der Begriff des optimalen Kompromisses ... als derjenige, der die Situation am besten
zu beschreiben vermag.®

,Die durch die Industrialisierung bedingte groBe Urbanisierung entfremdet den Menschen
von einem differenzierten Umgang mit der Natur und mit sich selbst. Die ,Natur® des Stad-
ters ist namlich beherrscht von Technik und Zivilisation, die eine 6kologische Desorientierung
bewirken, indem sie vergessen lassen, woher die Lebens- und Konsumguter kommen und zu
welchen Bedingungen die Abfélle entsorgt werden missen. So wird der Stadter zunehmend
unféahig, angesichts der Fille von Spuren des Menschlichen und Allzu-Menschlichen im
stadtischen Milieu und angesichts der Fulle von Domestikation und Manipulation der Natur in
ihr noch ,,Spuren Gottes* zu entdecken; und er Ubersieht schlieBlich, dass Naturschutz immer
zugleich auch Menschenschutz ist. Wohl sind die Natur und alle Lebewesen in ihr auch ,fur
den Menschen da, aber der Mensch ist nur mit ihnen da.”

,Das Verhaltnis zwischen dem Menschen und der Natur hat sich seit der Entwicklung der
Atombombe und der atomaren Hochrlistung radikal umgekehrt. Schitzte bislang die Natur
den Menschen, auch wenn es nicht immer diesen Anschein hatte, so muss nunmehr der
Mensch die Natur und mit ihr auch sich selbst schitzen.®

»2Aufgrund heutiger Einsicht werden wir uns ... weder ausschlieBlich auf einen Kampf gegen
die Natur einstellen dirfen, aber auch nicht einfach auf Ergebung in die zweifellos eisernen
Gesetze der Natur, sondern zu einem gemeinsamen Leben mit ihr. Denn die Voraussetzun-
gen, in denen der Mensch sich behaupten musste gegenuber den Bedrohungen durch wilde



Tiere oder Naturgewalten, um zu Uberleben, sind heute nicht mehr in dem Maf3e gegeben.
Auch Wissenschaft und Forschung darf nicht mehr von dem Bestreben, Macht Uber die Na-
tur zu gewinnen, beherrscht sein, sondern vielmehr davon, inre GesetzmaBigkeiten zu ver-
stehen und gegebenenfalls nachzuahmen. In gewisser Hinsicht kann uns die Natur tatsach-
lich ,Lehrmeisterin® des Gleichgewichts, Kreislaufs und Haushalts sein, den sie selbst seit
Jahrmillionen aufgebaut und aufrechterhalten hat. Allerdings ist Gleichgewicht keine stati-
sche, sondern eine dynamische GrdBe. Denn die Natur ist ,,ein geordnetes System von Inter-

dependenzen®”.

,Was als unverzichtbare GréBe im Auge behalten werden muss, ist die Regenerationsféhig-
keit der Natur.”

»+Auch wenn es als Utopie erscheint: Wir haben auf eine Versohnung von Mensch und Natur,
einen friedvollen Dialog, auf eine moglichst herrschaftsfreie Kommunikation zwischen beiden
und auf ein geschwisterliches Miteinander im Sinne von Partizipation von Mensch und Mit-
welt hinzuarbeiten. Dieses Ziel ist nicht nur im Sinn des physischen Uberlebens beider unum-
ganglich, es beinhaltet auch die unverzichtbare Lebensqualitat fir beide.”

aus ,,Der Wiisten erzeugende Mensch*

»+Angesichts der derzeitigen Ausbeutung und Zerstorung der Natur scheint sich der Mensch
immer weniger mit gutem Gewissen auf eine Mitschdpfer-Gottes-Fahigkeit beziehen zu kon-
nen und .... auch auf keinen biblischen Auftrag ( ... zum Pflegen und Behuten der Erde, Anm.
d. Red.). Somit bliebe gerade noch eine mdgliche Ausrede auf einen in uns liegenden und
gewissermalBen biologischen Trieb, der sich nach einem Ausspruch von Max Scheler als
»,Macht- und Herrschaftsstreben Gber den Gang der Natur® &uBern kdnnte. Doch scheint
auch ein solcher Trieb hochst unvollkommen entwickelt zu sein, solange diese Herrschaft
eher der ,Herrschaft® von Kindern vergleichbar ist, die nicht viel mehr zu tun in der Lage sind
als inre Puppen zu zerlegen. Zudem hat bereits Clive Staples Lewis bemerkt, dass sich nur
allzu oft das, ,was wir des Menschen Macht tGber die Natur nennen, als eine von wenigen mit
Hilfe der Natur Gber andere Menschen ausgeubte Macht” erweist.

Eher mUsste an einen ,,unmoralischen Trieb”, einen Hang des Menschen zum Zerstéren und
Pervertieren gedacht werden, an eine Neigung, nicht abktrzbare Wege aus Bequemlichkeit
und Eitelkeit doch abzukirzen zum Schaden des Menschen selbst und seiner ganzen Mit-
welt, eine Geneigtheit, die wir in der Moraltheologie etwas missverstandlich Erbstinde bzw.
erbsundliche Begehrlichkeit genannt haben. Diese permanente Versuchbarkeit ist aber eine
nicht zu leugnende Realitat. Nur sollte man auch nicht Ubertreiben. Denn sehr oft sind einfach
Mangel an Wissen, Verstandnis und Einsicht, Betriebsblindheit und Irrtum schuld am Fehl-
verhalten des Menschen. Dazu kommt aber auch noch eine einseitige intellektualistische
Ausgerichtetheit des menschlichen Denkens, die seine Schwéachen verleugnet und verdrangt
und so vermessen hofft, der menschliche Verstand werde in der Lage sein, alle begangenen
Fehler wieder auszumerzen. ...

Das ist der Hintergrund dafur, dass die verschiedenen Wiistengegenden der Erde, angefan-
gen von der Wiste Sahara, tber die Wiste Gobi, die Kirgisen-Steppe bis zu den Karstland-
schaften lllyriens und Griechenlands zum weitaus Gberwiegenden Teil Folgen, ja Produkte
menschlicher Umweltschadigung durch Abholzung der Walder, Uberweidung sowie intensive
Bewirtschaftung darstellen. Diese vom Menschen verursachte drastische Verwustung groBer
Landstriche kann man auch derzeit in der Sahelzone verfolgen. Nach neueren Schéatzungen
ist aufgrund von Entwaldungen, Ubernutzung, Uberweidung und tGberzogenen Bewasse-
rungsmethoden nahezu ein Drittel der Landfiachen der Erde von allmahlicher Austrocknung
betroffen. Folgerichtig haben im Herbst 1994 mehr als 100 Staaten eine UNO-Konvention
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zur Bekdmpfung der Wistenbildung unterzeichnet. Und wenn die Polkappen und Gletscher
schmelzen sowie Seen enorm zusammenschrumpfen, ein Klimawandel sich auch in unseren
Breiten anzukindigen scheint, so zeigt sich damit nur, dass die vom Menschen verursachte
Umweltschadigung in immer rasanterem Tempo weitergeht.

Wir kdnnen also auf die Frage der Verantwortlichkeit fir die Welt, inre Bodenschatze, Luft,
Wasser und alles Leben in und auf ihr jetzt und in Zukunft nicht mit der Frage Kains
antworten: ,Bin ich der Hiter meines Bruders?“ (Gen. 4,9), denn wir sind es.

Es handelt sich ja nicht blo3 um eine Geringschatzung der vom Menschen unterschiedenen
Schdpfung, sondern wir behandeln sie wie Sklaven, ja Feinde: ,Die einzigen Untertanen, die
wir noch haben, sind die stummen Briider und Schwestern: die Tiere, die Baume, das Meer,
die Rohstoffe und Energien der nicht menschlichen Schépfung. Sie behandeln wir
grasslicher, als wir je menschliche Feinde behandelten und behandeln, in der térichten
Annahme, dass sie wehrlos sind und keine eigenen Rechte besitzen®, bemerkt in pointierter
Weise Carl Amery. Tatsachlich wird die Natur von uns ,noch im tiefsten Ausbeutungs- und
Verelendungszustand gehalten®, und wir sind uns viel zu wenig bewusst, dass wir von
unserer eigenen Substanz zehren. Dorothee Sélle hat dieses Mitwelt-Missverhalten des
Menschen zu Recht als ,Natur-Imperialismus® verurteilt.”

,Der Limnologe Joachim llles hat darauf hingewiesen, worin die einmalige und zugleich einzi-
ge Chance des ,,Grinen Planeten (zu Uberleben, Anm. d. Red.) liege und die der Mensch
wahrnehmen musse: ,,Nur im harmonischen Miteinander von Mensch und Erde wird das
gelingen kdnnen, worauf das dngstliche Harren der Kreatur hofft: einen Ort im Kosmos zu
bewahren und zu bebauen, an dem die Evolution ihr hohes, nicht von uns, sondern von Gott
gestecktes Ziel erreichen soll.“*

aus ,,Plastikbaume?“

.Bereits heute leben Millionen von Menschen in den Asphaltdschungeln immer groBerer
GroB3stadte in quasi ,azoischen Habitaten®. Dazu kommt die triigerische Hoffnung, dass der
Mensch sich auf Dauer wohl kaum von den Bakterien befreien, moglicherweise aber doch
von Pflanzen unabhangig machen kann. Und so ist die Frage nicht mehr ganz abwegig:
,Was spricht gegen Plastikbdume, synthetische Singvogelstimmen und gegen das Ver-
schwinden bestimmter Gras- und Wihimausarten?" Nicht nur, dass man heute allen Ernstes
umweltresistente Pflanzen- und Tierarten zlchtet, statt die Umwelt selbst entsprechend
lebensfreundlich zu belassen, man hat tatséchlich bereits Anfang der Siebzigerjahre auf Be-
schluss der Stadtverwaltung von Los Angeles entlang dem Mittelstreifen einer Hauptver-
kehrsstral3e Uber 900 Plastikbaume und -straucher in Pflanzklbeln aus Beton aufstellen
lassen. ... Dazu wurde bereits ernsthaft argumentiert, dass ein kinstlich-synthetischer Ersatz
gleichfalls dem ,Naturbedirfnis® des Menschen gentigen konnte. Weil das Bedrfnis des
Menschen nach einer bestimmten Umwelt erlernt sei, konne es fir die Offentlichkeit nicht
allzu schwierig sein, etwa mittels Plastikbdumen und dergleichen ,den Leuten das Gefuhl zu
geben, dass sie Natur erfahren.” SchlieBlich ersetzt in FuBballstadien und Freibadern langst
haltbarer Kunstrasen das natirliche Gras. Und Natursurrogate sind auch in vielen anderen
Bereichen im Vormarsch. Aber kann das eine humane Zukunft fir den Menschen sein, in
einer immer kunstlicheren, menschengemachten ,Welt“ zu leben, die zunehmend an sterile
Raumstationen erinnert?*

,Wie wichtig es ist, dass die Natur immer noch reicher, vielfaltiger und gréBer ist als all das,
was der Mensch sich seinen Zwecken unterordnet, hat bereits im Jahr 1848 der sonst so
positivistisch und utilitaristisch denkende Philosoph Stuart Mill erkannt, indem er genau das
bereits als unbefriedigend entlarvte, was wir heute leider immer noch allzu systematisch ver-
folgen. Seiner Ansicht nach liegt nicht viel Befriedigung in dem Gedanken an eine Welt, in
der nichts mehr dem spontanen Wirken der Natur anheim gestellt bleibe: jeder FuBBbreit Bo-
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den bebaut zum Zwecke der Nahrungsgewinnung fur den Menschen, jedes Brachland, jede
Wiese umgepfiugt, alle nicht domestizierten Tiere als Nahrungskonkurrenten ausgerottet,
alle nicht unbedingt notwendigen Raine und Baume beseitigt und kaum noch ein Ort, an dem
ein Strauch, eine Blume einfach wild wachsen kdénnte, ohne gleich im Namen einer besseren
Landwirtschaft als Unkraut ausgerissen zu werden.

Aber unabhangig davon sollte nicht unterschatzt werden, wie viel sich gerade die moderne
Technik von der Natur abschaut. Zunehmend versucht es auch die moderne Wirtschaft, die
weitgehend geschlossenen bzw. schlieBbaren Kreislaufe der Natur nachzuahmen. Hier zeigt
sich denn doch recht deutlich ein Trend zur Umkehr. Nicht zuletzt bietet aber gerade die Na-
tur ein noch vielfach unbekanntes und ungenutztes Reservoir an Ressourcen sowohl fur die
Wirtschaft als auch speziell fir die Pharmazie. ,Von den 300.000 hoheren Pflanzenarten der
Erde wurden bisher ... nur 5-15% auf wenige Substanzen hin analysiert.“ Dazu kommen noch
die nicht genutzten Moglichkeiten fur die menschliche Erndhrung. Denn ca. ,80.000 Pflanzen
konnten schatzungsweise fur die menschliche Ernahrung verwendbar sein.“ Dagegen liefern
derzeit lediglich 15 Arten 85-90% der gesamten pflanzlichen Nahrungsmittel der Menschen
auf der Erde. DarlUber hinaus werden in unserer westlich-zivilisierten Welt drei Viertel unserer
Nahrungsmittel industriell verarbeitet, was bestimmt nicht immer der Gesundheit férderlich
ist. Und die Welternahrung wird langfristig nur zu sichern sein, wenn sich die Land-
wirtschaften der einzelnen Staaten und Regionen dazu entschlieBen, in erster Linie
fir die Selbstversorgung zu produzieren.”

Aus dem Buch ,ErdEthik — zwischen Niedertreten und Pfiegen, zwischen Zerstérung und
Kultur® von Alois Wolkinger, KulturVerlag 1996
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ErdEthik

Der pittoreske und geschichtstrdchtige Markt Straden im sddlichsten Osten der Steiermark:
Hier, in einem Landschaftsgarten auf den Ausldufern des vulkanischen Stradner Kogels,
haben die Gottesanbeterinnen (und Gottesanbeter) ihr Reich.

Dass die unglaublichen Insekten hier ein Zuhause finden konnten, ist dem Moraltheologen
und Biobauern Luis W. und seiner Frau Marianne zu verdanken. Von Marlies Ortner

Die Kleinlandwirtschaft mit einigen Hektar Land haben Luis und Marianne vor vielen Jahren
gekauft, wohl auch, weil sie beide ihre Wurzeln in diesem Teil der Stdoststeiermark haben.
Das alte Bauernhaus und ein Wirtschaftsgebaude ermdglichten den neuen SaSo-Bauern
(Samstag-Sonntag-B., O-Ton Luis W.) Wohnen und Wirtschaften. Und dieses Wirtschaften
wurde von Anfang an bewusst als Extensivierungs-Programm geplant und umgesetzt - ganz
im Sinne des Wolkinger-Buches ,ErdEthik“ (das leider vergriffen ist.)

Als Ergebnis von vielen Jahren einfihlsamer Landentwicklung und -nutzung bieten sich mir
beim September-Spaziergang viele farbige Bilder an: zu Beginn kraftige Eichen, davor pas-
tellige Bluten der Herbstzeitlose. Dann steilste Weinberge, dazwischen freundliche Terras-
senstufen mit GemUsereihen, viel Sonne und Wéarme, teilweise karger Boden. Ein lichter
Hain von Weinbergpfirsichbdumen am Steilhang. Das Ernten duftender Friichte, ausgerustet
mit Kérben und Bergschuhen. Zwischen den kleinen, naturlich gewachsenen Baumen arten-
reiche Trockenwiesen mit teilweise nie gesehener pannonischer Flora.



Und dort, im pannonischen Umfeld, sah ich sie nach sehr vielen Jahren wieder, die Gottes-
anbeterin. Sehr groB3, sehr grtin, mit langen eleganten GliedmaBen, zierlichem Kopf und
dickem vermehrungsfreudigem Bauch. Als lebender Beweis fur zurtickhaltende Inbesitznah-
me von Landschaft, fir den Einsatz von Menschen- statt Maschinenkraft und von kluger
»<Zonierung“ im Sinne der Permakultur.

Hier dirfen magere Flachen mager und relativ ,,unproduktiv® bleiben, und die Kompostaus-
bringung wird auf Gemusegarten und Hausacker beschrankt. Die reiche Ernte kostlicher
Pfirsiche und Direkttrager-Weintrauben straft die Behauptung, dieses ungedingte Stlick
Land sei unproduktiv, ohnehin sofort Ligen.

Der Pfirsichhain beherbergt einen zweiten lebenden ,Nachweis“ der ungedungten Vielfalt:
Grasgrune Raupen des Segelfalters erndhren sich emsig schmatzend von késtlichen Pfir-
sichbaumblattern - wie’s im Lehrbuch steht - kurz vor ihrer Verwandlung in reglose Puppen.
Weiter geht die Wanderung bergauf und bergab durch wichsige Weinkulturen, nach Art der
UrgroBvater gezogen. Ein heraufziehendes Gewitter bringt dramatische Stimmung ins Land.
Dazu passend zeigt sich die alte Zauberpflanze Osterluzei zwischen den Wein-reihen.

Wieder in Hausnahe folgt der Besuch auf dem Hausacker: In langen Reihen wachsen hier
bunte Feldfrichte bewahrter Haus- und Regionalsorten. Machtige Krautkdpfe, fein struktu-
rierte Sojapflanzen (mit schwarzen Kérnern!), freundliche altrosa Kirbisse und orangefarbe-
ne Melonen, dazwischen alle méglichen Salate, die letzten Melanzani, Gurken und Paradei-
ser. Bunte Bohnen auf hohen Stangen fangen die letzten Abendsonnenstrahlen ein.

Im Bauerngarten finden sich viele Krauter und Feingemuse, Rukola, Herbstastern, Sonnen-
blumen und Zinnien in feiner Mischkultur, dazwischen immer wieder Dill-Dolden. Aber auch
Kermesbeere und kleine Wenbergpfirsichbaume versuchen, Terrain zu gewinnen.

In der warmen Stube gibt es nach dem Spaziergang selbstgebackenes Brot, Apfelsaft vom
Baum, erntefrisches Gemuse und ,,Sauguat“-Wirstl vom Stradner Bio-Hof.(Siehe auch unter
PermaBunt)

Die Familie, zusammen mit ihren Gottesanbeterinnen und Segelfaltern, sind ein selbstversor-
gender und tauschfreudiger ERNTE-Betrieb, fir den gelebte ,,ErdEthik“ charakteristisch ist.
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Arbeitsgruppe WERVEL, Belgien

Landwirtschatt ist seit ihrem Entstehen vor 10.000 Jahren jahrhundertelang das Merkmal
bliihender Kulturen gewesen. In der letzten Zeit ist die Rolle der Landwirtschaft jedoch
durch andere Sektoren wie Industrie, Handel und Dienstleistungen aller Art in den
Hintergrund geraten und hat mit unzéhligen Problemen in ihrem Fortbestand zu kdmpfen.

Die belgische Arbeitsgruppe WERVEL sucht in diesem Zusammenhang mit anderen Organi-
sationen nach Alternativen fur die ,verkorkste“ landwirtschaftliche Situation. Entstanden ist
die Gruppe im November 1989 in der Abtei von Averbode anlasslich eines Besinnungs-Wo-
chenendes von Bauern und Bauerinnen und anderen an der Landwirtschaft Interessierten.
Es sollte an der ,notleidenden” Landwirtschaft gearbeitet werden, und ab diesem Zeitpunkt
wurde diese Aufgabe auf WERVEL Ubertragen.



1993 wurde die Gruppe WERVEL ihrer Rolle als Drehscheibe gerecht, indem sie anldsslich
der Unterzeichnung des GATT-Abkommens 51 sehr verschiedene Organisationen hinter
einem Petitionstext versammelte, der eine klare Absichtserklarung fur eine zukunftsfahige
Landwirtschaft enthielt. In den darauffolgenden Jahren fuhrte WERVEL Kampagnen mit ver-
schiedenen Themen durch, wie dem rBST-Hormon in der Milch, Gentechnologie, Patent-
rechte, Mistproblematik, Raumplanung, Verbraucher:innenrechte etc.

Die Arbeitsgruppe steht hinter einer 6konomisch und sozial durchfiihrbaren Landwirtschaft,
die Bauernfamilien ein gerechtes Einkommen fir geleistete Arbeit garantieren soll. Bevorzugt
wird eine dkologisch vertretbare Form der Landwirtschaft, die bestehende Okosysteme re-
spektiert. Ziel ist ein gerechter internationaler Handel, aber besonders die Unterstutzung
regionaler Markte flr eine moglichst enge Beziehung zwischen Bauern/Bauerinnen und Ver-
brauchern:innen.

Als dynamische Bewegung méchte WERVEL auch die gesellschaftliche Diskussion inner-
halb der Landwirtschaft in Gang bringen. Die Gruppe hat ihren Platz als Drehscheibe zwi-
schen Landwirtschaft, Umwelt, Entwicklungsldndern und Verbrauchern:innen gefunden.
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Europas lebende Flisse

Europa ist mit einer Umweltkrise konfrontiert. Die SiiBwasser-Okosysteme, lebenswichtig fiir
alle Formen des Lebens, sind bedroht. Mehr als die Hélfte dieser Systeme in Europa sind in
den letzten 50 Jahren zerstért worden. In manchen Gebieten hat ein vollsténdiger 6kologi-
scher Kollaps stattgefunden und viele wildlebende Arten sind nun vom Aussterben bedroht.
In vielen Gebieten ist Trinkwasser rar und teuer geworden.

Die Organisation WWF International hat deswegen die Initiative ,Lebende Fliisse" zur Erneu-
erung europdischer Flisse und Uberschwemmungsflachen entwickelt. In 25 Landern Euro-
pas wird am Schutz und der Wiederherstellung von Uber 65 Fllissen gearbeitet, indem man
Partner fir gemeinsame Aktionen zusammenbringt.

Naturbelassene Flusssysteme und ihre Uberschwemmungsgebiete zéhlen zu den mannigfal-
tigsten und komplexesten Okosystemen der Erde. Sie sind dynamisch und standig im Wech-
sel von der Quelle bis zur Mindung. Flisse sind aber auch eine Lebenslinie fir uns Men-
schen: kulturell, sozial und 6konomisch. Flusstaler waren immer schon von gro3er Bedeu-
tung fur menschliche Aktivitaten. Reisen, Jagen, Fischen, Kultivierung und Besiedlung haben
sich immer entlang des Lebensraumes Fluss abgespielt. Fir Jahrhunderte wurden Fllsse
genutzt fir Trinkwasser, Essen, Bewasserung, als Verkehrsmittel, leider auch fir das Abla-
den von Haus- und Industriemull, und fur Wasserkraftwerke. Die Intensivierung der Landwirt-
schaft und die flachendeckende Urbanisierung sind mit Flussbegradigungen eng verbunden.

In Osterreich z.B. sind in den letzten 50 Jahren 30.000 km Flussléufe reguliert worden. In
Spanien sind zwischen 1950 und 1980 jedes Jahr 20 groBe Damme gebaut worden. Durch
diese ,KontrollmaBnahmen® gehen natdrliche Lebensrdume wie Auwalder, Inseln und
Feuchtgebiete fir immer verloren. Etwa 25% der Flusse Sud- und Osteuropas sind stark ver-
schmutzt und einige kann man schon als 6kologisch tot betrachten.



Die Initiative ,Lebende Fliisse“ mdchte diesen wertvollen Okosystemen wieder Raum zum
Atmen geben. Sie sollen geschitzt und weiser genutzt werden. Die verlorengegangene Natur
soll wieder restauriert werden, denn der Nutzen dieser Kostbarkeiten fir uns Menschen und
den gesamten Naturraum sind erheblich.
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Permakultur auf See

Das Rocky-Mountain-Permakultur-Institut liegt auf etwa 2500 Meter Héhe in den Colorado
Rockies und wurde 1987 von Jerome Osentowski gegriindet. Das Geldnde besteht aus
einer integrierten Waldgarten-Landschaft mit Gewédchshédusern, in Terrassen angelegten
Beeten, verschiedenen Pfianzenarten und Obstgérten. Trotz der nur 100 frostfreien Tage im
Jahr hat Osentowski eine bemerkenswerte Permakultur-Fldche voller Fruchtbarkeit, Vielfalt
und Fille — ein ,Shangri-La“ der Berge - geschaffen. Von Viola Thalhamer

CRMPI bietet aber neben der Zentrale in den Bergen auch eine breite Palette von Bildungs-
programmen, Kursen und Workshops - lokal und international. Ein neues Programm, Uber
das hier ndher berichtet werden soll, ist das ,Permakultur auf See-Programm* (Permaculture
Afloat), das auf den Bahamas stattfindet.

Der simple Grund, dass etwa 60 % der Weltbevoélkerung im Bereich von etwa 15 Kilometern
an der Kustenlinie leben, flihrte zur Idee dieses Projektes. Das Meer und seine Klstenregio-
nen waren durch die Geschichte hinweg immer schon von groBer Bedeutung, sei es durch
Handel oder kulturellen Austausch. Wie wichtig und schitzenswert die Okologie dieser Zone
ist und wie verletzbar dieses Okosystem durch Verschmutzung, Klimaveranderung und wirt-
schaftliche Ausbeutung ist, soll dieses eher auBergewohnliche Permakultur-Programm auf
See aufzeigen.

Durch die Vernetzung mit Regierungsstellen und NGO's in der Karibik begann man 1997 mit
der Organisation dieses Projektes. Ende 1998 bekam man ein 30 FuB3 groBes Segelboot in
fabelhaften Zustand quasi geschenkt und es wurde begonnen Geld flr das Projekt aufzustel-
len. Dieses schiffoare Permakultur-Institut bietet Platz zum Wohnen, ein Blro, eine Bibliothek
und Moglichkeiten zum Kochen und Essen.

In den nachsten zwei Jahren soll dieses Boot und seine Schulungsprogramme einheimi-
schen Bauern/B&uerinnen und Gartner:innen der Bahamas dienen. Viele der kleinen Insel-
Gemeinschaften der Bahamas sind in den letzten Jahren verstérkt von Lebensmittelimporten
abhangig geworden - trotz der ganzjahrigen Vegetationsperiode. Leider wird die Landwirt-
schaft, vor allem die kleinen Betriebe, ein zunehmend unbedeutenderer Handelsfaktor.
CRMPI glaubt, dass man ein Netzwerk von Permakultur-Aktivist:innen in der Region schaf-
fen kann, um den Status der kleinen Landwirtschaften wieder zu heben. Lokale Stellen fur
verschiedene Lebensmittel-Produkte sollen aufgebaut werden und Hilfe fir den Schutz des
nattrlichen Okosystems und der Kulturen vor dem beginnenden Einstrémen negativer nicht-
lokaler Einflisse.

Die erste Permakultur-Prasentation auf den Bahamas wurde von Uber 100 Menschen, darun-
ter Bauern/Bauerinnen, Heimgartner:innen, Regierungsangehdrige und High School-
Student:innen, mit Begeisterung angenommen. Das Echo des Vortrages war so gut, dass
zahlreiche Einladungen zu Student:innen einer High School, zu einer Volksschule, die einen



Garten planen und umsetzen wollen, zu Schweine- und Hihnerbauernhéfen, die ihre
Systeme besser integrieren wollen, etc. folgten.

Ein Langzeit-Ziel des Programmes ist es, ein groBeres Schiff zu bekommen, um eine noch
gréBere Bibliothek und mehr Permakultur-Schler/innen an Bord nehmen und um das Afioat-
Programm zu noch entfernteren Kisten tragen zu konnen.
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Erlebnisgarten

Der RUBEN-Leser Reinhold Z. aus Oberésterreich und seine engagierte Verwandtschaft
haben nach einem Hdrdenlauf durch die Behérdenlandschatft in einem Teil eines einmaligen
Naturschutzareals Permakulturfidchen geschaffen, die nun als Refugium fiir seltene Pfian-
zen und Haustierrassen dienen. Anfang September wurde das Projekt ,,Erlebnisgarten” offizi-
ell eréffnet.

Leben im Einklang mit den Abldufen der Natur und Landwirtschaft als Kreislaufsystem - die-
se dkologische Vision versucht Reinhold Z. vorzuleben.

Pflanzen in Reih” und Glied gibt es hier nicht. Rund um den Gipfel des sonnenbeginstigten
Hugels wachsen in einem Mischwald selten gewordene Ulmen, Eiben und Wildorchideen.
Zwei kleine Bache speisen im Tal einen Teich, in dem vom Aussterben bedrohte Stein- und
Edelkrebse eine Heimat gefunden haben. Auf den Weiden grasen die Séck’lbaren der ge-
fahrdeten Rasse ,Waldschafe“ gemeinsam mit einigen Lamas, die zu Transportzwecken
gehalten werden.

Die Felder gleichen einer Staudenwildnis. Auf diesen Hligelbeeten gedeiht eine wohl ausge-
wogene Mischkultur aus Ur-Roggen, violetten Kartoffeln, Indianermais, Brokkoli, Paradei-
sern, Topinambur und Heilkrautern.

AuBer der erwédhnten alten Tierrasse der ,Waldschafe“ werden Gefiligel wie Haubenenten,
Perlhdhner, Altsteirer-Hihner und Osterreichische Landgénse gehalten. Geplant ist auch
noch die Unterbringung von Turopolje-Schweinen und WeiBBen Eseln.

Als Spielerei sieht Reinhold Z. die Beschéftigung mit tierischen und pflanzlichen Exoten.
Hierzu zahlt eine kleine Herde Zwergkangurus. Im Bereich der Botanik versucht der Neo-
Landwirt Stdfrlichte zu ziehen. Neben dem Krebsteich wurde dazu ein kleines Gartchen mit
eigenem Mikroklima angelegt. Vor einer tbermannshohen Steinmauer wachsen Orangen,
Zitronen, Feigen, Passionsfriichte und Kumquats. Teich und Steinmauer speichern die War-
me und sorgen fir die notwendigen Grade Temperaturunterschied, die von den Exoten be-
notigt werden. Im Winter versucht der Neo-Landwirt mittels Abdeckungen und Bespriuhen mit
Wasser als Eisisolation die Pflanzen Uber die kalte Jahreszeit zu bringen.

Ein wichtiges Ziel wird es sein, mit Expert:innen aus dem Bereich der Botanik, der Zoologie,
der Medizin und der Landwirtschaft zu arbeiten. Es gilt die einzelnen Fachgebiete hinsichtlich
der Naturvertraglichkeit des Projektes zu vernetzen.

Mit der Veerwirklichung des Projektes ,Erlebnisgarten®ist flir Reinhold Z. — trotz aller Skepsis
- ein Traum in Erfillung gegangen.
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Ahornblatt und Rosenduft

Ahornblatt, Dienstleistungen fir Mensch und Umwelt: so nennt sich eine ganz andere
Strduchergértnerei in Mainz / Deutschland. Von M. Ortner

Heimischen Strauchern, Rosen und Kletterpflanzen ist die Arbeit von ,Ahornblatt“ gewidmet.
Als Mitglied von Naturgarten e.V. bemuht sich die Gruppe, ebenso wie auch E.R.D.E., selte-
ne und dkologisch wertvolle Gewachse dadurch zu erhalten, dass sie in den unterschiedlich-
sten Naturgarten einen guten Platz bekommen.

Der umfangreiche Katalog zeigt, wie erfolgreich die Bemihungen sind. Schon beim Lesen
kommt Freude auf, wenn man endlich, endlich findig geworden ist auf der langen Suche
nach Strauch-Kronwicke, heimischem Sauerdorn, Burgen-Ahorn, Echter Barentraube, Peru-
ckenstrauch, Gemeiner oder Schwarzer Zwergmispel, Schwarzem oder Rotem GeiBklee.
Aber auch Rosmarin-Seidelbast, Gemeiner Seidelbast, Silberwurz, Schneeheide, Glocken-
heide oder Mannsblut sind ebenso erhaltlich wie verschiedene Lonicera-Arten (Hecken-
kirsche), der lange gesuchte Holzapfel, die fantastische Steinweichsel oder die Gelbe Alpen-
rose (!). Nach zwei Seiten Weiden-Arten folgen im Katalog der Karntner Spierstrauch, aber
auch Schwarzbeeren (Heidelbeeren) und Wild- und Gartenformen des Kleinen Immergrins.
Weiter geht es mit allen moglichen Kletterpflanzen. Als Kostproben seien die Alpenwaldrebe
(mit Gartenformen), das Wald- bzw. Garten-GeiBblatt, Bittersii3, die giftige und wunder-
schéne Zaunrlibe, der Gemeine Hopfen, verschiedenste Wicken und Platterbsen, aber auch
klassische Gartenkletterer wie Trompetenblume oder Kletterhortensie genannt.

Doch der Hohepunkt kommt erst - die wilden und gezahmten Rosen: ,Das Mittelalter lasst
gruBen - endlich Rosen, die nicht aussehen wie Plastikstangel, sondern wie richtige Busche
und Straucher, und die man nicht spritzen, gieBen oder schneiden muss. Lastige Wildtriebe
gehoren der Vergangenheit an, denn die Rosen stehen auf ihrer eigenen Wurzel. Kein
Traum, sondern Wirklichkeit. Wir spezialisieren uns auf heimische Wildrosen, deren Kreu-
zungen und alte Gartensorten, die zum Teil schon vor Jahrhunderten in Kloster- und Burg-
garten gestanden haben.

Sie sind aus Samen oder Stecklingen gezogen und nicht okuliert (,veredelt”). Diese Rosen
blihen in der Regel nur einmal im Jahr, aber das in berauschender Fulle. AuBerdem Uber-
zeugen sie durch Gesundheit, Duft, schéne Blatter, Zweige und Hagebutten sowie anmutige
Wouchsgestalt. Hinweis: Pflanzen Sie frih blihende Arten wie Bibernell- und Alpenhecken-
rose und spat bluhende wie Essig-, Wein- und Hechtrose®: Lust auf Rosenduft bekommt man
auch bei Namen wie Zimtrose, Sammetrose, Zentifolie, Apothekerrose oder ,Violacea“. Die
zwei letztgenannten sind bewéhrte Gartenformen der alten Rosa gallica.

Rosen sind aber nicht nur Pflanzen fir die Seele des/r Permakultur-Gértner/in, sondern
erfiillen gerne auch andere Aufgaben. Sie sind wichtige Vogelschutzgehdlze, wo die ,mobi-
len Elemente” einen guten Nistplatz finden. Sie sind wertvolle Futterpfianzen fir alle mégli-
chen Tiere, von Sdugetieren bis zu Schmetterlingen. Als Heilpflanze tun ihre Hagebutten
gute Dienste, ihre duftenden Blitenblétter werten manchen Tee und manche StiBigkeit auf
und last but not least sind die Ausziige aus ihren Blitenbléttern willkommene Pfiege und
sanfter Schutz fir zarte Haut.

Der Ahornblatt-Katalog hat noch eine Uberraschung parat: Pflanzenpakete fiir alle, die sich
das Selber-Aussuchen noch nicht zutrauen. Da gibt es ,Seltene heimische Gartenrosen®,
,Duftstraucher” und ,die ,Bunte Wildstrauchhecke vom laufenden Meter®. Weiters als Pla-
nungshilfen Listen fir ,Spezial-Hecken®.
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Die Wolfgang-Philipp-Gesellschaft, der ,Ausschuss fur naturnahen Gartenbau®, aus dem
»2Ahornblatt“ hervorgegangen ist, baut Ubrigens eine Genbank flr seltene heimische Gehdlze
auf. Zur Zeit sind bereits 200 Arten und Sorten, vor allem Rosengewéchse, in Mainz ver-
sammelt. Damit mehr Menschen mit dieser wichtigen Erhaltungsarbeit bekannt gemacht wer-
den, wird die Moglichkeit zur Mitarbeit angeboten, und zwar im Rahmen des ,Werklagers
Mainzer Pflanzen-Arche-Noah“ vom 19.-21. Mai 2000 in Mainz. Mit Pfarrer Norbert Kleinz,
dem Initiator von ,Ahornblatt und Wildrosenexperten, gibt es eine Fuhrung durch die
Mainzer Pflanzen-Arche-Noah zur Zeit der Rosenblite am 8. Juni 2000.

RUBE 1999-10 perma vor der haustiir

Naturparke in Osterreich
Teil 2

Im Oktober 1995 haben sich 30 osterreichische Naturparke zu einem gemeinsamen Dach-
verband, dem Verband der Naturparke Osterreichs und damit zu einem gemeinsamen Weg
in die Zukunft entschlossen. 1999 — das Jahr der Naturparke — ist nun fast zu Ende. Wir
werden aber auch in dieser und der Frihlingsausgabe 2000 der Ribe noch einige dieser
Naturschétze und wertvollen Lebensrdume fur Mensch, Tier und Pflanzen vorstellen und den
Faden somit ins Milleniumsjahr fortsetzen. Von Viola Thalhamer

Niederdsterreich (1. Teil sieche HERBSTRUBE 99)

Im unteren Kamptal erstreckt sich zwischen den Auslaufern des Manhartsberges und dem
Ostabhang des Waldviertels der 2500 ha groBe Naturpark Kamptal. Gepragt wird das
Gebiet vor allem durch die Flussauen des Kamps, aber auch durch die zahlreichen Weinber-
ge und Waldhange. Ein Fluss-, Wein- und Waldlehrpfad gibt hierzu reichlich Information.

Der Naturpark Leiser Berge mit einer GroBe von 4040 ha liegt im Herzen des Weinviertels
nahe Ernstbrunn. Seit der Jungsteinzeit wird auf den steppen-artigen Trockenwiesen der
Leiser Berge Landwirtschaft betrieben. Von einer Aussichtswarte auf dem Oberleiser Berg
kann man in die Weite der Weinviertler Hugellandschaft blicken. Die 6000 Jahre Besied-
lungsgeschichte wird im Schauraum am FuBe des Aussichtsturmes nachvollzogen. Um Jahr-
millionen weiter zurtick fuhrt der Fossilien-Schauraum beim Bahnhof Ernstbrunn. In Simons-
feld zeigt ein Bauernhof das Leben unserer bduerlichen GroBeltern. In den Stéllen dieses
Hofes werden heute noch Haustiere gehalten.

Am Westhang des Leithagebirges sudlich des Ortes Mannersdorf liegt mit einer GrdBe von
115 ha der Naturpark Mannersdorf-Wiste. Kulturhistorisch interessante Reste des Klo-
stergebietes ,,St. Anna in der Wiste® mit seinen Einsiedeleien sowie der Ruine Scharfeck
verbinden sich mit der uralten Flora zu einem einzigartigen Ensemble. Ausgedehnte Laub-
mischwalder, ein Teich und Wiesen laden hier zum Wandern und Rasten ein.

Im westlichen Waldviertel an der Grenze zum Mdubhlviertel liegt auf einer Seehéhe von rund
800 m auf einer Flache von 530 ha der Naturpark Nordwald. Den Namen erhielt dieser
Naturpark von seinen ausgedehnten Nadelwaldern und den Mooren, die an die riesigen
Waldfiachen Nordeuropas erinnern.
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Mit etwa 9300 ha GroBe zahlt der zum Teil alpine Naturpark Otscher-Torméuer zu den
groBen Naturparks Osterreichs. Von der wildromantischen Erlaufschlucht bis zum 1893 m
hohen Otscher kann man hier urspriingliche Landschaft erwandern und genieBen. Der Park
umfasst das gréBte im Naturzustand erhaltene Wildwassergebiet Osterreichs, namlich die
Tormauer mit dem groBen Trefflingfall, der zu den imposantesten Naturdenkmélern Nieder-
Osterreichs zahlt. Des Weiteren gibt es einen Gesteinslehrpfad, die Otscher-Tropfsteinhdhle
und die Toreck-Klamm. Am Hochbarneck werden in einem ,Voralpengarten" Voralpenpflan-
zen und ihre Lebensweise vorgestellt.

Mit 77 ha sehr viel kleiner und doch erlebnisreich ist der Naturpark Sandstein-Wiener-
wald. Er ist von Buchenwéaldern durchzogen, die man auf ausgedehnten Wanderwegen
durchstreifen kann. Von der Aussichtswarte auf der Rudolfshohe bietet sich ein weiter Aus-
blick Gber den Wienerwald und die Bundeshauptstadt. Im Herzen des Pittentales im sudostli-
chen Niederdsterreich am Rande der Buckligen Welt liegt der Naturpark Seebenstein.
Entlang des Schlossberges fuhrt ein 2 km langer Waldlehrpfad, der viel Wissenswertes Uber
Fauna und Flora dieser Gegend vermittelt. Von der Burg Seebenstein kann man weit ins Pit-
tental, auf die Rax, den Schneeberg und die Rote Wand schauen.

Charakteristische Schwarzféhrenwalder an den Abhdngen des Gdsing bilden den Naturraum
des Naturparks Sierningtal im stdlichen Niederdsterreich. Diese Walder waren einst Zent-
rum der Harzgewinnung und Pecherei. Im Informations-Zentrum gibt es dariiberging kiéine
Ausstellung. - 3

Der Reiz des rund 350 ha groBen Naturparks Sparbach liegt in der biedermeierhaften
Landschaftsgliederung zwischen geschlossenem Wald, ausgedehnten Wiesen und romanti-
schen Ruinen. Vor mehr als 30 Jahren wurde diese Landschaft, die bereits im 19. Jahrhun-
dert als englischer Garten gestaltet wurde, zum ersten Osterreichischen Naturpark erklart.
Den Schwerpunkt bilden neben den romantischen Ruinen sowie einer Wassermihle die
Tiere, die in und auBerhalb der Gehege leben.

Die Waélder und Felsen des Naturparks Tirkensturz beherbergen neben floristischen
Besonderheiten auch alpine Tierarten wie Gamsen. Von einer romantischen, sagenumwobe-
nen Ruine gekront ragt ein markanter Felsabsturz aus der attraktiven bergigen Landschaft
uber dem Pittental in der Buckligen Welt.

Steiermark
Nach Niederdsterreich mit den meisten Naturparks hat auch die griine Steiermark einige
Landschaften in diesen Status erhoben.

Im von Bergen eingeschlossenen Bezirk Murau an der steiermarkisch-karntnerischen Gren-
ze liegt der Naturpark Grebenzen. Zahlreiche Teiche inmitten einer groBartigen Kultur-
landschaft pragen neben Wiesen, Feldern und Waldern das Gebiet. Eingebettet ist der
Naturpark in die von eiszeitlichen Gletschermassen sanft geformte Neumarkter Passland-
schaft. Moore, Erdpyramiden, Gletschermihlen, der Kalkstock des Berges Grebenzen,
Wasserfalle und Karstquellen sind interessante Anziehungspunkte. Neu gestaltete Themen-
lehrpfade, wie z.B. der Eiszeitwanderweg, Schulprojekttage sowie ein umfangreiches Som-
merprogramm mit gefuhrten naturkundlichen Wanderungen, Bauernhof-Erlebnisbesuche und
andere Angebote stellen ein attraktives Bildungsangebot des Naturparks Grebenzen dar.

Im Rahmen eines sog. Okomodells werden all jene Projekte und Initiativen vernetzt, die in
Richtung eines 0kologischen und nachhaltigen Wirtschaftens zielen.

Der Naturpark Pollauer Tal mit seiner sanften Higellandschaft mit Wiesen, Obst-, Wein-,
und Gemusekulturen, dem NaturKRAFTPark und dem Pferdeland ist in der Oststeiermark
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beheimatet. Wanderungen entlang von Hirschbirnenalleen, Streuobstwiesen, Viehweiden,
Teichen und Waldern laden zur Erholung ein. Uber 40 km Reitwanderwege bieten auch die
Gelegenheit, die Kostbarkeiten der Landschaft hoch zu Ross zu genieBen. Der Naturpark
Pollauer Tal wird mit seinen Garten nachstes Jahr auch Teil der ,,Gartenreise” sein, wobei
einige Neuigkeiten (nicht nur an Garten, sondern auch dérfliche und regionale Kooperatio-
nen,) zu bestaunen sein werden (siehe Katalog der GARTENREISE, Bestellschein).

Im hochalpinen Teil der Niederen Tauern liegt der Naturpark Soélktaler. Das GroBe und das
Kleine Solktal umfassen insgesamt 277 km? Flache. Zahlreiche Bergseen und bewirtschafte-
te Almen charakterisieren den Landschaftsraum dieses alpinen Naturparks. 1997 wurden die
Sdlktaler vom Verband der Naturparke Osterreichs zum "Naturpark des Jahres" gekirt. Koo-
perationsmodelle zwischen Landwirtschaft, Tourismus, Gastronomie und Naturschutz, ange-
wandte naturkundliche Forschung, ein Kulturlandschaftsforschungs-Programm sowie das
Talerbusangebot komplettieren das zukunftsweisende, moderne Leitbild des Naturparks.

Einzigartige landschaftliche Attraktionen bietet der Naturpark Eisenwurzen. Wildromanti-
sche Flusstéler der Salza und Enns, dichte Walder, griine Almmatten und felsbewehrte
Berge machen den Reiz dieser Landschaft aus. Das ausgedehnte Massiv des Hochschwabs
ist auBerdem eines der groBten Wasserreservoirs Europas.

Fir eine der Redakteurinnen der RUBE besonders interesssant ist das Naturparkprojekt
Weiz-Raabklamm. Zwei Vegetationsperioden hat sie wahrend ihrer Diplomarbeit fur das
Zoologiestudium in den Tiefen der wunderschonen, erlebnisreichen Raabklamm verbracht.
Das Gebiet des in Planung befindlichen Naturparks beginnt an den Grenzen der Stadt Weiz
in der Oststeiermark und reicht vom weichen Higelland mit Obst- und Weinbau Uber die
romantischen Schluchten der Raab- und Weizklamm mit ihren geheimnisvollen Héhlen bis
hinauf zum Almgebiet mit Mooren und Orchideen-wiesen. Insgesamt sind es weit Gber 100
Hohlen mit Tropfsteinen und unterirdischen glasklaren Wasserbecken, die die Sattelberge in
ihrem Inneren verborgen halten. Die Raabklamm selbst ist schon seit den siebziger Jahren
Naturschutzgebiet, die Weizklamm durch ihre Hopfenbuchenbestande vor allem bei Botani-
kern/innen sehr beliebt. (Auch in Weiz und Gleisdorf gibt es Stationen der GARTENREISE.
Siehe Katalog)

Weitere steirische Naturparkprojekte in Planung sind das Miirzer Oberland und das Sud-
steirische Weinland.

Im neuen Jahr wird die RUBE noch einige Naturparke im Burgenland und in Oberésterreich
besuchen und so den Kreis der Naturparke in Osterreich schlieBen — um mit Nationalparks
und Naturlandschaften in Europa fortzusetzen!

Siehe auch Verband der Naturparke Osterreichs
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EXPO-Projekt Die Gartenreise

Therapie ist Garten, Garten ist Therapie: Im Jahr der Weltausstellung EXPO 2000 Hannover
zeigt THERAPIEGARTEN als internationales EXPO-Projekt eine Gartenausstellung der
anderen Art: menschengerechte, gesundheitlich und bkologisch orientierte, intelligente Nut-
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zung der Ressource Landschaft. Im Sinne des EXPO-Themas, nachhaltige Lésungen fiir
Probleme des 21. Jahrhunderts vorzuschlagen. Von Marlies Ortner

Garten erndhrt nicht nur korperlich. Die Freiland-Ausstellung macht auch bewusst, wie sich
eine Region durch behutsame Benutzung der Ressource Landschaft nachhaltig mit materiel-
len und immateriellen Lebensmitteln selbst versorgt, und zeigt eine Zusammenschau der
wichtigsten Bereiche - vom 1. Mai bis 31. Oktober 2000 in der Steiermark, in Slowenien und
in Karnten.

In der Erkenntnis, dass die Gesundheit der Landschaft eine wichtige Voraussetzung fir die
Gesundheit der Menschen ist, sollen Bio-Garten und Bio-Landwirtschaften zu folgenden
Themen zum Nachdenken und Nachmachen anregen:

Weststeiermark:

Garten der wilden Blumen (Therapiegarten, Stainz. Pflanzenheilkunde/Phytotherapie,
Naturkosmetik, Permakultur)

Garten des Brotes (Polzhof, Stainz. Getreide, Naturkost, heilsame Landschaft)

Garten der Arzneien (Museum Schloss Stainz. Arzneipflanzen, Bachbliten, Hom&opathie)
Garten rund um den Bauernhof (Hofkdserei Deutschmann, Frauental. Eigenversorgung
aus der Region)

Garten auf der Alm (Fam. Pongratz, Osterwitz. Entspannen durch Natur erleben, Kneip-
pen, Wandern)

Garten macht Schule (Hauswirtschaftsschule Schloss Frauenthal. Schulgarten und Erndh-
rung).

Garten im Prinzental (Gut Prinzental bei Deutschlandsberg. Vielfaltige Landwirtschaft,
Fischteiche, Wald, Permakultur)

Garten zum Rasten (Gemeinde Limberg bei Wies. Naturgarten zur Entspannung)

Slidsteiermark:

Garten des Kernolkiirbis (Fam. Sif3, Mantrach. Arzneiklrbis, Kirbis- und Gemusevielfalt,
Dinkelgetreide)

Garten am Kreuzberg (Fam. Adam, GroBklein. Heilsame Landschaft, Krauter, Kneippen,
Wein)

Garten der Frische (Frischehof, Leibnitz. Gemise, Erndhrungsprogramm, Naturgarten)
Garten der Sonne (Krauterhof SOB&SUN, Lang bei Lebring. Krduter, Solarenergie, Sozial-
Programm)

Oststeiermark:

Garten der Stille (Weizberg. Entspannung. Heilsame Klange)

Garten im Schwarzwald (Fam. Rosenberger, Ponigl bei Weiz. Permakultur, Gemuse, Hof-
kaserei)

Garten der Friichte (Joel Hesch, Eltendorf bei Firstenfeld, Burgenland. Permakultur, Ge-
muse- und Frichte-Vielfalt, Bienen)

Slowenien:

Garten der Demeter-Gemiuse (Milka Koren, bei Maribor. Gemuse, Krauter, Pflanzenstar-
kungsmittel, Anthroposophie)

Slowenische Bauerngartenroute (Besuch bei slowenischen BioBauernhdfen mit unter-
schiedlichen Schwerpunkten)

Kérnten
Garten im Kloster (Bildungshaus St. Georgen am Léngsee. Permakultur, Okop&dagogik)
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Garten der ERNTE-Gemiise (Fam. Madritsch-Halder, St. Stefan/Gail. Gemuse und Krau-
ter, Anbau und Vermehrung)
Natur- und Landschaftsgarten Siebenbrunn (St. Stefan/Gail. Heilsame Naturlandschaft)

THERAPIE : Garten, eine Ausstellung in 12 Landschaften. 1. Mai — 31. Oktober 2000.
Weitere Information: Katalog der GARTENREISE

E-Mail: expo@therapiegarten.at
DIE GARTENREISE Im Internet: www.therapiegarten.at

RUBE 1999-10 perma praxis

Ganse
Tierhaltung in der Permakultur Teil 7

Dass Kiihe, Schafe und Ziegen Weidetiere sind, weil3 (fast) jede/r, dass aber auch Géanse
weiden, gerdt immer mehr in Vergessenheit. Wer zu faul ist, seinen Rasen selber zu méhen,
zu geizig, um dafir jemanden zu bezahlen und zu wenig Platz oder keine Lust hat, sich
Kiihe fir diesen Dienst einzustellen, der braucht Gédnse, das steht auBer Diskussion.

Von Klaus H.

Doch kaum steht diese Entscheidung fest, stellt sich eine Frage nach der anderen: Welche
Ganse soll ich mir zulegen? WeiB3e oder gibt es auch noch andere? Soll es eine groBe Rasse
sein, oder sind nicht die putzigen kleinen fir mich idealer? Wohin mit den Tieren? Brauchen
sie einen Stall? Vertragen sie Kélte? Was fressen sie? usw. Die Liste an Fragen ist scheinbar
unendlich. Ich méchte Ihnen, so Sie sich schon entschieden haben, Ganse zu halten, einige
davon beantworten; und haben Sie noch keine Géanse fir lhren Garten eingeplant, vielleicht
etwas Gusto machen.

Eines jedoch vorweg, Ganse zu halten ist einfacher als sich viele dies vorstellen. Wichtig ist
aber, dass man sich fur die Rasse entscheidet, die mit den vorhandenen Verhaltnissen am
besten zurecht kommt. Die meisten ,Laien” sind erstaunt, dass es auch bei den Génsen eine
groBBe Rassenvielfalt gibt.

Sehr schén, wenn gleich nicht einfach zu halten, sind die riesigen, grauen Toulouser Gan-
se. Sie bringen ca. 10 kg auf die Waage, sind aber, kraft ihres Ursprungs aus dem Siiden
Frankreichs, im Winter wamebedurftig. AuBerdem ist die Zucht - bedingt durch das hohe
Gewicht - nicht sehr einfach.

Wesentlich einfacher zu halten sind die mittelgroBen Ganserassen. Dazu zdhlen Pommern-
ganse (weil3, grau und grau-gescheckt), die Celler Ganse (braun), die Diepholzer Ganse,
die Hockerganse und die Lockenganse. Davon sind die Pommerngéanse und die Celler
Ganse als besonders gute Briterinnen hervorzuheben. Sie zéhlen daher auch zu den
unkompliziertesten Rassen und sind jene, die ich Anfanger:innen, die fir mittelgroBen Ganse
(6 bis 8 kg Lebendgewicht) Platz haben, empfehlen wirde. Pommern-, Diepholzer und Lo-
ckenganse sind alte Rassen des deutschsprachigen Raumes. Lockenganse haben spiralfor-
mig verlangerte Flugeldeckfedern, die seitlich wie Locken tUber den Korper bis zum Boden
hangen. Durch diese besondere Mutation wurde auch ein alter Landganstyp erhalten (Wie
bei den Haubenenten durch die Besonderheit der Haube auch der alte Landenten-Typ erhal-
ten wurde.) Will man diese Locken in schonem gepflegten Zustand halten, stellen sich auch
an die Haltungsbedingungen hdohere Anspriche.
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Bleiben noch unsere Kleinen (4 - 5 kg) zu erwahnen. Hier sind es Elsasser Ganse (grau
und grau-gescheckt), Bohmische Landgéanse (weif3) und Osterreichische Landgénse
(in allen Farbvarianten). Besonders die Osterreichischen Landgénse haben in letzter Zeit fir
Aufsehen gesorgt. Allerdings ist hier weder Einheitlichkeit vorhanden, die normalerweise
durch regionale Isolation (friiher wurden in einem Gebiet gleiche Ganse gehalten) und Selek-
tion der besten Zuchttiere entsteht, noch kann die Abstammung und Urspunglichkeit wirklich
festgestellt werden. Trotzdem handelt es sich um kleine, gut britende Ganse, die ebenso wie
die Elsasser und die Béhmischen Ganse bestens auch fur kleinere Weiden (pro Paar ca.
1000 m?) passen.

Obwohl bei mir die Weiden durchaus auch fir eine groBe Ganserasse reichen wirden, habe
ich mich auch fir die seltenen, putzigen, runden, kleinen Génse entschieden. Nach langerem
Uberlegen fiel bei mir die Wahl auf die Béhmischen Géanse. Sie begeisterten durch ihre
(nachweisbare) Ursprunglichkeit, durch den gedrungenen rundherum runden Korperbau,
durch den dicken kurzen Hals, aber vor allem durch ihre Zutraulichkeit, Ruhe und Seltenheit.

Wie ich eingangs schon erwahnt habe, ist die Haltung von Génsen, hat man einmal die pas-
senden Tiere gefunden, sehr einfach. AuBer den Toulouser Géansen sind alle Rassen absolut
winterhart. Sie bendétigen keinen warmen Stall. Trocken und zugfrei sowie sicher vor Raub-
tieren muss er allerdings schon sein. Als MindestgréBe flr ein Paar Ganse wirde ich, je nach
GroBe der Tiere, 1,5 bis 2,5 m? ansetzen. Génse erhalten im Sommer nur abends eine Hand-
voll Hafer. Die Grundnahrung in dieser Zeit stellt Grinfutter dar. Auch die Jungtiere erhalten
nur bis zu einem Alter von ca. 6 Wochen ausreichend Grundfutter (Getreideschrot, Topfen/-
Quark, Eier, etc., und, wenn sie nicht mit den Elterntieren den Auslauf benitzen kénnen, ge-
schnittene Brennnesseln zugemischt) Danach nehmen auch die Jungtiere ausreichend Grin-
futter auf. Im Winter, wenn keine Weide zur Verflgung steht, werden Génse wie anderes
Geflugel gefuttert. Prinzipiell ist besonders bei Gansen darauf zu achten, dass sie nicht durch
zu viel oder zu gehaltvolles Futter verfetten.

Géanse zahlen zum Wassergefiigel und freuen sich daher Uber eine Bademdglichkeit. Sie
sind aber nicht so stark ans Wasser gebunden wie Enten und sind daher auch sehr problem-
los ohne Teich zu halten (wie Enten Ubrigens auch). Ein kleines Wasserbecken, wo sie beim
Trinken den gesamten Kopf untertauchen konnen (daher mindestens 25 cm tief) muss auf
jeden Fall vorhanden sein.

Das beste fir Gartner:innen kommt allerdings zum Schluss: Auch Ganse fressen Schne-
cken! Zwar nicht mit dem gleichen Enthusiasmus wie Enten, ihr Revier halten sie aber auf
jeden Fall schneckenfrei.

Viel Freude mit Tieren und Garten wiinscht Klaus H.

RUBE 1999-10 perma praxis

Immer Grin

Auch im kalten, dunklen Winter braucht - ja, sollte - man auf frische griine Lebensmittel nicht
verzichten. Denn gerade jetzt haben viele Menschen einen erhdhten Vitaminbedarf - im
wértlichen wie im Ubertragenen Sinn. Der Hunger von Seele und Geist nach Licht und Le-
ben wurde und wird in den Traditionen verschiedener Lénder durch brennende Kerzenflam-
men und immergrine Pfianzen (Christbaum, Adventkranz, Mistel- und Stechpalmenzweige
...) gestillt, stehen sie doch symbolisch fiir den Sieg des immerwéhrenden Lebens (ber die
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oft so trist wirkende Jahreszeit. Doch auch der Bedarf des Kbrpers an lebendiger, vitamin-
reicher Nahrung kann im Winter auf verschiedene Weise gedeckt werden.Von Gerwin Heber

Eine einfache Moglichkeit vor allem fur Nicht-Gartenbesitzer ist das Ziehen von Keimlings-
gemuse (z.B. Kresse, Rettich, Radieschen, Bockshornklee, Erbsen, Linsen, Soja, Luzerne,
Weizen...) oder von Schnittsalat, Rukola, Schnittlauch, Weizengras (zum Entsaften) usw. Da-
far ist nur ein kleiner Platz am Fensterbrett notig. Keimlings-Sets und Saatgut sind in Reform-
und Bioladen erhaltlich.

Wem das Gluck beschieden ist, einen Garten sein Eigen nennen zu dirfen, der kann nach
Vogelmiere (Stellaria media), Ganseblimchen (Bellis perennis) und Hirtentdschel (Capsella
bursa-pastoris) Ausschau halten. In milden Wintern, an geschutzten Stellen, zumindest aber
im Frihbeet Uberdauern diese Pflanzenarten und danken es den Gartner:innen, dass sie sie
uber den Sommer nicht als ,lastiges Unkraut® ausgerottet haben. Als vitamin- und mineral-
stoffreiche Lebensmittel konnen sie Salaten, Suppen, Saucen und Spinat beigemischt
werden. In der besinnlichen Zeit, an langen Winterabenden, regen sie viel-leicht auch den
einen oder anderen Pflanzenfreund an, Uber Ursprung und Bedeutung der Namen unserer
Krauter nachzudenken...

Eine weitere Moglichkeit fur Gartner:innen ist naturlich die bewusste Kultivierung von ,Dauer-
grun®. Blattgemuse, die man bis weit in den Winter hinein bzw. schon frih im Jahr ernten
kann, sind neben dem bekannten Feldsalat (Vogerlsalat, Rapunzelsalat, Valerianella locusta)
und der unter anderem als Schnittlauch-Ersatz verwendbaren Winterheckezwiebel (Winter-
zwiebel, Réhrenzwiebel, Allium fistulosum) auch die folgenden Pflanzenarten:

Barbarakraut (Winterkresse, Barbarea vulgaris): leicht kultivierbar, problemlos Uberwin-
ternd, zumindest seit Ende des 17. Jahrhunderts angebaut, bei uns auch verwildert, z.B. in
Schottergruben und an Wegrandern anzutreffen; Aussaat im Juli und August, Ernte vom
Spatherbst bis zur Blute im Spatfrihling (Von der Erntemdglichkeit auch um die Zeit des Bar-
baratages, des 4. Dezembers, kommt vermutlich der Planzenname.)

Winterpostelein (Winterportulak, Kubaspinat, Montia perfoliata): urspringlich in Nord-
amerika heimisch, wichtiges Antiskorbutikum zur Zeit des Goldrausches, mittlerweile in
Westeuropa verwildert, bedeutende Gemusepflanze in Amerika und neuerdings auch in
Europa kultiviert; Aussaat im Juli oder August an geschutzter Stelle im Schatten sommer-
gruner Baume, kontinuierliche Ernte bis zur Blite im Spatfrihling moglich; wegen der gegen-
sténdigen, rundlichen, basal verwachsenen Stangelblatter auch , Tellerkraut® genannt.

Echtes Loffelkraut (Cochlearia officinalis): kommt vor allem an Salzstellen und Meeres-
ufern vor, hat aber auch im Binnenland nahe Verwandte und kann hier kultiviert werden;
frisches Kraut als Salat oder Wirze verwendbar, friher vor allem von Seefahrern und in
England als Antiskorbutikum gebraucht. Conrad GeBner erwahnte Kulturen des Loffelkrautes
in Brabant schon im Jahr 1557; der Pflanzenname kommt von den einem kleinen Loffel (lat.
cochlea) ahnelnden Blattern.

Wer auch im Winter gerne durch Wald und Flur wandert, kann in feuchten Grében, an Quel-
len, Bachufern und in Grauerlenbrichen Bachbunge (Bach-Ehrenpreis [wer hinter die
Bedeutung des deutschen Namens kommt, verdient sich einen Ehrenpreis...], Veronica
beccabunga) und Bitteres Schaumkraut (Wilde Brunnenkresse, Falsche Brunnenkresse,
Cardamine amara) ernten. Letzteres wird oft mit der Echten Brunnenkresse (Nasturtium
officinale) verwechselt, die zwar ahnliche Standorte bewohnen kann, aber kalkhaltiges und
vor allem sauberes Wasser bendtigt und wild in Osterreich nur selten vorkommt.
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Das Bittere Schaumkraut hat markige Stéangel, Bliten mit violetten Staubbeuteln und etwas
anders geformte Fiederblatter als die Echte Brunnenkresse mit ihren hohlen Stangeln und
gelben Staubbeuteln.

Brunnenkresse wurde schon zu rémischen Zeiten als Salatpflanze geschatzt, ausgedehnte
Kulturen fur die kommerzielle Nutzung existieren vor allem in England und Frankreich, be-
ruhmt und beispielgebend wurden die im 16. Jahrhundert in Dreienbrunnen bei Erfurt gebau-
ten Anlagen. Auch auf Markten wird das Bittere Schaumkraut oft als Brunnenkresse ver-
kauft, obgleich manchmal ebenso Echte Brunnenkresse angeboten wird. Verwechslungen
sind in diesem Fall ohnehin nicht weiter schlimm, denn das Bittere Schaumkraut ist der
Echten Brunnenkresse auch in Geschmack und Gesundheitswert zumindest ebenburtig.
Eher schon sollte man bei der Wildsammlung darauf achten, keine Pflanzen zu ernten, die an
verschmutzten Gewassern oder nahe Viehtranken wachsen. Letzteren kdnnen namlich even-
tuell fir den Menschen schadliche Parasiten anhaften.

Die klassische Ernte- und Genusszeit der drei zuletzt genannten Wintergriinen mag zwar im
Frahling liegen, in dem sie traditionell der Krauter-Frahjahrskur dienen, doch kann man sie
auch das restliche Jahr Gber sammeln und verwenden, z.B. als Beigabe zu Erdapfel-, Roh-
nen- oder Blattsalaten, fr Krautertopfen oder einfach aufs Butterbrot.

RUBE 1999-10 perma praxis

Melodien der Landschaft
Teil 4

Still ist es geworden, die Melodien der Landschaft sind in den wohlverdienten Winterschlaf
gesunken. Nach all” der Mihe mit Partnersuche und Nestbau, Eierlegen und sténdiger Fut-
tersuche eine wohlverdiente Ruhe fir alle Sangeskiinstler, die uns auch in den kalten Wint-
ermonaten erhalten bleiben. Von Viola Thalhamer

Flr Vogelbeobachter/innen ist der Monat Dezember der ruhigste im Jahr. Praktisch alle Zug-
vOgel sind auBer Landes, daflir beleben Wintergaste aus Nord- und Osteuropa die Land-
schaft.

In milden Jahren trifft man gelegentlich Einzelexemplare von Ménchs-Grasmiicke, Haus-
rotschwanzen oder Zilpzalp. Solche Kurzstrecken- und Teilzieher wandern erst bei Kélte-
einbrichen sudwarts.

Harte Winter in Ost- und Nordeuropa treiben verstarkt Wildganse zu uns, die vor allem am
Neusiedlersee gut zu beobachten sind. Zu den charakteristischen Wintergasten des Binnen-
landes z&hlen groBe Saatkrahenschwarme, Zeisige, Bergfinken, Birkenzeisige, Berg-
hanflinge und Wacholderdrosseln. An Hecken, auf Feldern und Wiesen suchen Feldler-
chen und Stare Nahrung. Auch nordische RauhfuBbussarde, Mausebussarde und
Graureiher verbringen die kalte Jahreszeit gerne bei uns. Auf Binnengewdassern konzentrie-
ren sich nun groBBe Mengen Wasservogel. Gunstige Umweltbedingungen zur Winterzeit lo-
cken jedes Jahr bestimmte Waldvdgel in die Stadt.

Das alte Vogeljahr geht langsam dem Ende zu.

Ein typischer Dezember-Vogel ist die Alpendohle (Pyrrhocorax graculus). Diese intelligen-
ten Rabenvogel haben sich dem Menschen sehr eng angeschlossen und ihre Lebensweise
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verandert. Zogen sie friher im Winter in die Taler, so Uberwintern heute viele in den Bergen.
Bei Skihttten und Seilbahnstationen finden sie in unserer zivilisierten Welt genug zu fressen
und werden auch gerne von Urlaubern gefUttert.

Im Januar prasentiert sich die heimische Vogelwelt besonders Ubersichtlich. Wéahrend die
Zugvogel alle noch im Winterquartier sind, konzentrieren sich die hiesigen Uberwinterer und
die Wintergdste aus Nord- und Osteuropa an natlrlichen und kinstlichen Futterstellen. Man-
che Vogel sieht man hier so nahe wie sonst selten im Jahresverlauf. In freier Flur trifft man an
Wegrainen, auf Odland und Brachflichen Rebhiihner und Fasane sowie groBe Finken-
schwarme. AuBerdem konzentrieren sich dort gerne Uberwinternde Feldlerchen oder Wie-
senpieper. Bei hohen Schneelagen dringen auch im Flachland viele sonst scheue Vogelarten
tief in Dorfer und Stadte ein. Sogar Waldkauze und Waldohreulen zahlen hierzu. Der Frost
treibt auch Wasseramseln an saubere Tieflandfiisse. An klaren Bachen lassen sich hie und
da Eisvdgel beobachten.

Im Janner kommt auch gerne der Dompfaff oder Gimpel (Pyrrhula pyrrhula) ans Futter-
haus. Wahrend er das restliche Jahr eher versteckt in Waldern verbringt, vagabundiert er zur
Winterszeit auch durch Gérten und Parks. Am Futterplatz erscheint er erst, wenn keine Ge-
fahr droht. Das Mannchen féllt durch seine leuchtend rote Unterseite auf. Die eher unschein-
bar gefarbten Weibchen erkennt man oft erst im Abflug am Aufblitzen des fur Gimpel typi-
schen weiBBen Birzels. Der scheue Singvogel (,die” oder ,dit“) bleibt den Winter tber mit
seinem Partner zusammen. Die Hauptnahrung bilden vor allem Baumknospen. Speziell an
Kirschen, Weiden und Birken werden die kraftigen Schnabel eingesetzt. Samen ernten diese
Vogel in Ahornbdaumen, Eschen und Birken, Beeren holen sie von Ebereschen, den ,Vogel-
beerbaumen®.

Wenn der Februar kalt und schneereich ist, andern sich die Beobachtungsmaoglichkeiten im
Vergleich zum Januar nur wenig. Gibt es aber vorfriihlingshafte Tage, steigert sich die Aktivi-
tat der Vogel. Sonniges Wetter verlockt zum Beispiel Turkentauben und Meisen zu ersten
Werbungsversuchen. Amseln, Zaunkoénige, Kleiber und Buchfinken beginnen gleichfalls
mit Frahlingsgeséngen. Besonders auffallig sind die Trommel-Stakkatos der Spechte im
Wald. Gegen Monatsende kommen dann Kurzstreckenzieher wie Mistel- und Singdrossel
wieder. Parchen von Elster, Waldohreule, Steinkauz und Haubenlerche halten ihre Re-
viere bereits besetzt.

In klaren Februarndchten ist an Waldréndern oder auch in stadtischen Grinanlagen der Re-
vierruf von Waldkauz (Strix aluco)-Mannchen weithin vernehmbar. Mit etwas Gllck kann
man den Vogel zu Gesicht bekommen. Vor allem die Nachte um den Vollmond sind gut dazu
geeignet. Waldk&auze rufen gerne und vor allem laut. Der Reviergesang besteht aus drei
Teilen. Er beginnt mit einem zwei- oder dreisilbigen ,huuu® oder ,krruh®, worauf eine Pause
von 1,5 bis 7 Sekunden folgt. AnschlieBend st6Bt der Vogel ein hartes ,hu“ oder ,uh* aus,
das in einem tieferen, wohlklingenden Roller endet (,uuuuuuuuu®). Variationen dieser Abfol-
ge sind moglich, Einzelelemente daraus werden ebenfalls vorgetragen. Auch die Weibchen
auBern sich mit einem Laut, der mit ,lulululuhuuu® zu umschreiben ware. Durch seine Anpas-
sungsfahigkeit als Kulturfolger zahlt der Waldkauz zu unseren haufigsten Eulen. Parks und
Friedhofe in Stéadten sind ebenso wie die Walder seine Heimat.

Im Marz, einem aufregenden Vogelmonat, schlie3t sich der Kreis der Vogeljahres. Wahrend

uns die Uberwinterer nach und nach verlassen, kommen die Brutvégel allméhlich wieder
zurtck, um die ,Melodien der Landschaft” erklingen zu lassen und uns damit zu erfreuen.
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RUBE 1999-10 perma wende

Permakultur-Planungskurs

Fiir den kommenden Frihling konnten wir wieder Nancy Woodhead aus Schottland
gewinnen, mit uns, nach dem erfolgreichen Kurs im September, noch einen Permakultur-
Planungskurs bzw. eine Fortsetzung des 1. Teiles dieser Ausbildung zum/r Permakultur-
Planer/in zu machen.

72-stundiger Permakultur-Planungs-Kurs
mit Nancy Woodhead, Schottland
in englischer Sprache

20.3. - 1.4.2000

Teil 1: Mo, 20. Marz, 9h - Sa, 25. Marz, 17h
Im Bildungshaus St. Georgen a. Langsee/Karnten

2. Teil: Mo, 27. Mérz, 9h - Sa, 1. April, 17h
Im Therapiegartenzentrum/Stainz/Weststeiermark

Kurskosten: OS 3600.-/Woche

Der Kurs dient dem Kennenlernen, Planen und Erproben wichtiger Ansatze und Arbeitsgange
der Permakultur nach Bill Mollison.

Eingeladen sind alle, die ernsthaftes Interesse an nachhaltiger Landschaftsgestaltung und -
nutzung haben: Bauerinnen und Bauern, Gartner/innen, Planer/innen, Grundstiicksbesitzer
und -benutzer/innen, Gemeindeverantwortliche, alle an der Zukunft Interessierten...

Der Kurs wird in englischer Sprache abgehalten. Grundkenntnisse in Englisch sind daher fiir
die Teilnahme notwendig. Manche Teile und Ubungen werden aber auch auf Deutsch
moglich sein, da Nancy Woodhead sehr gut Deutsch spricht und versteht. Hilfe beim
Ubersetzen vom Englischen ins Deutsche wird angeboten.

Der Kurs besteht aus 2 Teilen (1. und 2. Kurswoche), wobei fur die Ausbildung zum/r Perma-
kultur-Planer/in beide Teile bendtigt werden, aber auch nur die erste Woche besucht werden
kann und als Teil 1 der Ausbildung anrechenbar ist.

Die Teilnehmer/innen des ersten Kursteiles im September 99 sind zum Besuch des zweiten
Teils eingeladen.

Ausziige aus dem Kursprogramm: Einflhrung: ,Was ist Permakultur? Warum ist
Permakultur so wichtig? Boden-Management. Biodiversitat. Baume und Pflanzengemein-
schaften. Wasser: Beobachtung und Analyse, Wassermanagement, Aquakulturen. Gebaude:
Gebdude und Wasser, Wohnung und Arbeitsplatz, Geb&udeplanung im Allgemeinen.
Gartenbau. Landwirtschaft: Techniken flr ein weitreichendes Management; Kleinlandbesitz:
integrierte Planungs-Ubungen; alternative Strategien einer gemeinschaftlichen Landwirt-
schaft. Wo sind wir zu Hause?: kulturelles Erbe; einem Ort zugehdérig sein; Landschaft, was
macht ein Zuhause aus; Entwurf durch Modelle und Plane. Gesundheit. Geldsystem: welche
Alternativen sind moglich. Transportsysteme, Energiegebrauch und -management etc.
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Wer sich fur diesen Kurs interessiert, fordert so rasch wie moglich die Kursunterlagen an.
Am besten noch heute, denn die Frist fir die Anmeldung und Einzahlung der
Kursgebuihren ist der 18.Februar 2000.

Die Kursunterlagen und alle Informationen fir den 1. Kursteil gibt es im Bildungshaus 9313
St. Georgen am Langsee, Alle Unterlagen Uber den 2. Kursteil erhdlt man im E.R.D.E. Buro,
8510 Stainz

RUBE 1999-10 perma wende

Global Ecovillages Network: GEN Europa

GEN ist eine non-profit Organisation, die 1994 gegrindet wurde, mit dem Ziel, die
Entwicklung nachhaltiger menschlicher Siedlungen (eco-villages) zu unterstitzen, den
Austausch zwischen diesen Siedlungen zu férdern und Information lber die eco-village
Konzepte und Orte weltweit verfligbar zu machen.

Aus unterschiedlichen Grunden befinden sich menschliche Ansiedlungen, Dorfer, Stadte etc.
weltweit in einer Krisensituation. Wollen wir Menschen als Art Uberleben, missen wir lernen,
mit mehr Ruicksicht auf unsere Umwelt und nachhaltiger zu leben. Wichtiger Ansatzpunkt
aller Projekte von GEN ist die Fokussierung auf Bildungsarbeit, Okologie, Spiritualitat,
Gemeinschaft und Business-Entwicklung.

Die Urspringe der eco-villages gingen aus Gemeinschaften wie der bekannten Findhorn
Community in Schottland, The Farm in Tennessee (USA), dem Lebensgarten in Steyerberg
(Deutschland), The Ladakh Project in Indien und zahlreichen anderen Gemeinschaften rund
um den Globus hervor. Heute gibt es 100 Mitglieder bei GEN Europa und Afrika, 80 bei GEN
Oceania/Asia. 500 ecovillages existieren bereits in Nordamerika und 700 in Slidamerika,
Und 40 solcher Gemeinschaften sind unter GEN Sud-Asien zusammengefasst.

Ein wichtiger Scheidepunkt in der Entwicklung von GEN war der Oktober 1995, als in Find-
horn eine Konferenz abgehalten wurde Uber ,Eco-Villages und Nachhaltige Gemeinschaf-
ten“. Die Konferenz war ein groBer Erfolg mit Uber 400 Teilnehmern aus 40 verschiedenen
Landern. Das Interesse fur das Konzept von GEN war immens. Seit der Findhorn-Konferenz
haben sich 3 weitere wichtige Projekte in das Netzwerk eingeklinkt: Die Asociacion Gaia in
Argentinien, The Green Kibbutz Group National Movement aus Israel und The International
Institute for Sustainable Future in Indien.

Aber was genau sind nun eco-villages? Es sind dies Gemeinschaften stadtischer oder
landlicher Natur, deren Bewohner/innen versuchen, fur einen qualitativ hochwertigen
Lebensstil zu sorgen, ohne der Erde mehr zu nehmen als ihr zuriickzugeben. Wie schon
anfangs erwahnt, liegt der Schwerpunkt bzw. das Ziel auf einer ausgewogenen Kombination
von Gemeinschaft, Okologie und Spiritualitat.

Tausende Jahre lang haben Menschen in solchen naturnahen Gemeinschaften gelebt und
viele dieser ,eco-villages* existieren in ihrer urspringlichen Form noch heute - und versu-
chen so zu uberleben. In den Teilen der Erde, wo die indigene Basis vieler Menschen
zerstort wurde, werden bewusst eco-villages geschaffen. So kénnen Menschen wieder in
Gemeinschaften leben, die der Erde verbunden sind - in unserer unklaren Zukunft.

Ein Problem in unserer heutigen Welt ist ja, dass der Planet mit den Grenzen des Wachs-
tums experimentiert und unser Leben meist einen Mangel an sozialen und spirituellen Inhal-
ten aufweist. Wenn wir als Art Uberleben wollen, mussen wir lernen nachhaltiger zu leben.
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1998 wurden die ersten eco-villages offiziell in der United Nations” top 100 Liste der ,Best
Practices” angefuhrt, als hervorragende Modelle fur nachhaltiges Leben.

AbschlieBend zu dieser sehr kurzen Zusammenfassung sei erwahnt, dass die Entwicklung
von GEN in Europa sehr eng mit Declean und Margrit Kennedy und dem Lebensgarten in
Steyerberg verknUpft ist.

RUBE 1999-10 permathek

Winterzeit ist Lesezeit | Dazu méchte die Ruiben-Bibliothek ein paar empfehlenswerte
Blichertipps fir lange, kalte Winterabende geben.

Aldo Leopold:
Am Anfang war die Erde — ,,Sand County Almanac*. Ein Pladoyer zur Umweltethik

Der Sand County Almanac, erstmals 1948 in englischer Sprache erschienen, ist ein Klas-
siker der amerikanischen Okoliteratur. Je mehr die Umweltkrise heute offenbar wird, desto
mehr Anhanger gewinnt der bereits 1948 verstorbene Autor Aldo Leopold. Es liegt ein Zau-
ber in seinem Bericht, der alltagliche Beobachtungen auf einer einsamen heruntergekom-
menen Farm auf poetische Weise schildert.

Leopold war jedoch kein blaudugiger Naturliebhaber, der sich in seiner wiedergewonnenen
Idylle eine ,heile Welt” inmitten der bereits sichtbaren Umweltzerstérung schaffen wollte. Er
war in erster Linie Wissenschaftler und als kritischer Diagnostiker seiner Zeit weit voraus.

In zahlreichen Essays hat er eine wahrhaft revolutiondre Land-Ethik entwickelt: Unsere
Konzepte zur Erhaltung der Natur fihren nicht zum Erfolg, solange wir nach dem alttesta-
mentarischen Gebot ,,Macht Euch die Erde untertan“ das Land als eine Sache ansehen, die
uns dient, deren dkonomischer Wert allein zahlt. Was uns bis heute fehlt, ist eine Ethik, die
die Grenzen des Gemeinwesens vom Menschen auf die Boden, Gewdasser, Pflanzen und
Tiere ausweitet. Der Homo sapiens wird dabei vom Eroberer zum schlichten Mitglied der
Gemeinschaft.

Geboren 1887 an den Ufern des Mississippi, arbeitete Aldo Leopold nach dem Studium der
Forstwirtschaft in Yale in verschiedenen Naturreservaten, bevor er sich mit seiner Frau und
funf Kindern in Wisconsin niederlie3. Dort erhielt er den fur ihn eingerichteten Lehrstuhl far
,Game Management® und beriet Prasident Roosevelt bei der Entwicklung von Wildreserva-
ten.

In der Nahe von Wisconsin kaufte er ein heruntergekommenes Stlick Land, das zum Gegen-
stand seiner praktischen und theoretischen Naturbeobachtungen wurde. Dieses Sand
County ist heute Teil der Aldo-Leopold-Stiftung und Treffpunkt einer wachsenden Zahl von
,Leopoldianern®. 1948 starb Leopold an einem Herzinfarkt, kurz bevor sein spater so erfolg-
reiches Buch veroffentlicht wurde.

Matthias Herzog:
Jugend und Sustainable Development

Ein neues Oko-Psychologie-Buch, das parallel zu den Zukunftsperspektiven junger Erwach-
sener zu personlicher Auseinandersetzung mit zukunftsfahiger Entwicklung anregen will. Mit
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Hilfe von Interviews werden Themen wie Agenda 21, Arbeit, Konsum, aktive Beteiligung u.a.
diskutiert. Es wird versucht, im richtigen Augenblick Gedanken zu kappen, um Denkraum far
die LeserInnen zu entfalten. In vorwiegend theoretischen Exkursen wird dabei ein sogenannt-
es ,Denken in Wegen® entwickelt. Eine interessante, aber keinesfalls einfache Kost.

Wolfgang Hingst:
Handy-Fieber

Am 8. April 2000 wird Wolfgang Hingst sein neuestes Buch ,Handy Fieber® im Bildungshaus
St. Georgen /Kérnten vorstellen.

Die negativen Auswirkungen der Handymanie lassen sich nicht langer unter den Tisch keh-
ren. Aufmerksame Burgerinitiativen versuchen mit den rasanten Entwicklungen Schritt zu
halten, da manche Mobilfunkbetreiber weder Blurgerbeteiligung noch gesundheitliche Vorsor-
gemaBnahmen in ihr Kalkul mit einbeziehen - wahrend in Japan die Handy-Masten im Um-
feld von Schulen, Kindergérten und Krankenhausern bereits wieder abmontiert werden.

Wer sich fUr die Mobilfunk-Petition interessiert, die dem Parlament kirzlich Ubergeben wor-
den ist, wendet sich an die Plattform GSM-Initiativen.

RUBE 1999-10 perma bunt

Verein Griines Leben Amazonien. Ende Oktober hat uns ein Brief aus Silves im Herzen
Amazoniens von Barbara Schal erreicht. Frau Schal betreibt dort seit Juli 1999 das Monito-
ring fur ein Projekt des WWF zum Schutz des vom Aussterben bedrohten Rosenholzbau-
mes. Dieser Baum soll wieder aufgeforstet und eine kleine Destillerie aufgebaut werden, um
das erste kontrolliert-biologische Rosenholzdl herzustellen. Diverse aromatische Krauter
Amazoniens sollen im Konzept der Permakultur angebaut werden und zur Herstellung von
Naturkosmetik dienen. Innerhalb eines Jahres sollen dadurch auch neue Arbeitsplatze flr die
Bewohner:innen von Silves geschaffen werden.

Mit anderen Frauen wurde AVIVE, Verein Griines Amazonien zur Erhaltung medizinischer
und aromatischer Pflanzen der Amazonasregion, gegrundet. Mit Hilfe des WWF-Osterreich
wurde 1994 in Silves auch schon ein kleines 6kotouristisches Hotel erbaut und vom lokalen
ASPAC- Verein von Silves zur Erhaltung der Umwelt und Kultur, mit Erfolg geleitet.

Fir ihre Arbeit winschen wir Barbara Schal alles Gute nach Brasilien. Wir freuen uns auf
eine fachliche Zusammenarbeit und regen Informationsaustausch zwischen Amazonischen
und mitteleuropaischen Naturkosmetik-Aktivisten/innen.

Tropenkurse in der biologischen Station La Gamba im ,Regenwald der
Osterreicher“, Costa Rica: In der Frihlingsribe 1999 wurde dieses Projekt schon be-
schrieben. Alljahrlich finden in diesem Schutzgebiet an der Pazifikkliste Mittelamerikas Kurse
fur alle statt, die mehr Uber Natur, Land und Leute dieser Region erfahren wollen. Natur-
schutz, Entwicklungshilfe und Forschung werden hier vereint.

Costa Rica zahlt trotz seiner geringen GréBe (2/3 der Flache Osterreichs) zu den Landern
mit der groBten Biodiversitat. Mehr als 350 Reptilien- und Amphibienarten, ca. 200
Saugetierarten und tber 820 Vogelarten sowie unzahlige Insekten leben in Costa Rica. Mit
mehr als 9000 GefaBpflanzen beherbergt dieses Land etwa dreimal so viele Pflanzenarten
wie Osterreich. Allein im ,Regenwald der Osterreicher® (140 km?) sind etwa 3000
Pflanzenarten zu finden.

Der jeweils 1-wOchige Kurs bietet den Teilnehmer/innen fundierte Einblicke in die Funk-
tionsweise und Formenvielfalt des tropischen Regenwaldes. Man lernt interessante und
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wichtige Tier- und Pflanzenarten des Regenwaldes inklusive tropischer Nutz- und Kultur-
pflanzen kennen, und es werden die verschiedenen tropischen Okosysteme wie Paramo,
Berg-, Tiefland-, Kistenregenwald, Mangroven etc. vorgestellt. Anhand der Waldzerstorung
am Rande des Regenwaldes wird auch die Problematik der Umweltzerstorung in tropischen
Landern behandelt. Wer sich fur diesen Kurs begeistern kann, erhadlt alle notigen
Informationen und Anmelde-formalitaten.

Sauguat, das Ab-Hof-Zustellservice fiur Bio-Schweinefleisch. Vier BioBauernhofe aus
der sudlichen Steiermark haben sich zusammengetan, um die Nahversorgung mit Bio-
Schweinefleisch in die Hand zu nehmen. Auf Vorbestellung gibt’s Fleisch und Wurst ab Hof
oder zugestellt: Frischfleisch einzeln oder im Mischpaket, Schmalz, Wirste, Geselchtes und
Speck.

Permakultur fir Schiler/innen und Lehrer/innen. Dia-Vortrage im Winter und
Workshops im Fruhjahr bietet ERDE allen Permakultur-Interessierten Schulen an. Die Kosten
fir einen Permakultur-Vortrag oder Workshop zur Schulgeldndegestaltung sind S 490.-
/Stunde plus Fahrtkosten der Referentin. Interessierte melden sich im ERDE-Bliro.
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	Redaktion: ERDE-Büro und Arbeitsgruppe PermaKultur im Therapiegartenzentrum
	Die RÜBE erscheint vierteljährlichlich und kostet.als Einzelheft ATS 55.- (plus Versand ATS 70.-)
	Wie bestellen Sie die nächste RÜBE oder ein RÜBEN-Abo ? Mit dem beiliegenden Bestellschein oder mit einem Anruf/FAX: E.R.D.E.-Büro, Herbersdorf 17, A-8510 Stainz, Tel/FAX 03463 - 43 84
	Das Redaktions-Team
	Der pittoreske und geschichtsträchtige Markt Straden im südlichsten Osten der Steiermark: Hier, in einem Landschaftsgarten auf den Ausläufern des vulkanischen Stradner Kogels, haben die Gottesanbeterinnen (und Gottesanbeter) ihr Reich.
	Dass die unglaublichen Insekten hier ein Zuhause finden konnten, ist dem Moraltheologen und Biobauern Luis W. und seiner Frau Marianne zu verdanken. Von Marlies Ortner
	Die Kleinlandwirtschaft mit einigen Hektar Land haben Luis und Marianne vor vielen Jahren gekauft, wohl auch, weil sie beide ihre Wurzeln in diesem Teil der Südoststeiermark haben.

	Im Oktober 1995 haben sich 30 österreichische Naturparke zu einem gemeinsamen Dach-verband, dem Verband der Naturparke Österreichs und damit zu einem gemeinsamen Weg in die Zukunft entschlossen. 1999 – das Jahr der Naturparke – ist nun fast zu Ende. Wir werden aber auch in dieser und der Frühlingsausgabe 2000 der Rübe noch einige dieser Naturschätze und wertvollen Lebensräume für Mensch, Tier und Pflanzen vorstellen und den Faden somit ins Milleniumsjahr fortsetzen. Von Viola Thalhamer
	Niederösterreich (1. Teil siehe HERBSTRÜBE 99)
	Im unteren Kamptal erstreckt sich zwischen den Ausläufern des Manhartsberges und dem Ostabhang des Waldviertels der 2500 ha große Naturpark Kamptal. Geprägt wird das Gebiet vor allem durch die Flussauen des Kamps, aber auch durch die zahlreichen Weinber-ge und Waldhänge. Ein Fluss-, Wein- und Waldlehrpfad gibt hierzu reichlich Information.
	Der Naturpark Leiser Berge mit einer Größe von 4040 ha liegt im Herzen des Weinviertels nahe Ernstbrunn. Seit der Jungsteinzeit wird auf den steppen-artigen Trockenwiesen der Leiser Berge Landwirtschaft betrieben. Von einer Aussichtswarte auf dem Oberleiser Berg kann man in die Weite der Weinviertler Hügellandschaft blicken. Die 6000 Jahre Besied-lungsgeschichte wird im Schauraum am Fuße des Aussichtsturmes nachvollzogen. Um Jahr-millionen weiter zurück führt der Fossilien-Schauraum beim Bahnhof Ernstbrunn. In Simons-feld zeigt ein Bauernhof das Leben unserer bäuerlichen Großeltern. In den Ställen dieses Hofes werden heute noch Haustiere gehalten.
	Am Westhang des Leithagebirges südlich des Ortes Mannersdorf liegt mit einer Größe von 115 ha der Naturpark Mannersdorf-Wüste. Kulturhistorisch interessante Reste des Klo-stergebietes „St. Anna in der Wüste“ mit seinen Einsiedeleien sowie der Ruine Scharfeck verbinden sich mit der uralten Flora zu einem einzigartigen Ensemble. Ausgedehnte Laub-mischwälder, ein Teich und Wiesen laden hier zum Wandern und Rasten ein.
	Im westlichen Waldviertel an der Grenze zum Mühlviertel liegt auf einer Seehöhe von rund 800 m auf einer Fläche von 530 ha der Naturpark Nordwald. Den Namen erhielt dieser Naturpark von seinen ausgedehnten Nadelwäldern und den Mooren, die an die riesigen Waldflächen Nordeuropas erinnern.
	Mit etwa 9300 ha Größe zählt der zum Teil alpine Naturpark Ötscher-Tormäuer zu den großen Naturparks Österreichs. Von der wildromantischen Erlaufschlucht bis zum 1893 m hohen Ötscher kann man hier ursprüngliche Landschaft erwandern und genießen. Der Park umfasst das größte im Naturzustand erhaltene Wildwassergebiet Österreichs, nämlich die Tormäuer mit dem großen Trefflingfall, der zu den imposantesten Naturdenkmälern Nieder-österreichs zählt. Des Weiteren gibt es einen Gesteinslehrpfad, die Ötscher-Tropfsteinhöhle und die Toreck-Klamm. Am Hochbärneck werden in einem „Voralpengarten" Voralpenpflan-zen und ihre Lebensweise vorgestellt.
	Mit 77 ha sehr viel kleiner und doch erlebnisreich ist der Naturpark Sandstein-Wiener-wald. Er ist von Buchenwäldern durchzogen, die man auf ausgedehnten Wanderwegen durchstreifen kann. Von der Aussichtswarte auf der Rudolfshöhe bietet sich ein weiter Aus-blick über den Wienerwald und die Bundeshauptstadt. Im Herzen des Pittentales im südöstli-chen Niederösterreich am Rande der Buckligen Welt liegt der Naturpark Seebenstein. Entlang des Schlossberges führt ein 2 km langer Waldlehrpfad, der viel Wissenswertes über Fauna und Flora dieser Gegend vermittelt. Von der Burg Seebenstein kann man weit ins Pit-tental, auf die Rax, den Schneeberg und die Rote Wand schauen.
	Charakteristische Schwarzföhrenwälder an den Abhängen des Gösing bilden den Naturraum des Naturparks Sierningtal im südlichen Niederösterreich. Diese Wälder waren einst Zent-rum der Harzgewinnung und Pecherei. Im Informations-Zentrum gibt es darüber eine kleine Ausstellung.
	Der Reiz des rund 350 ha großen Naturparks Sparbach liegt in der biedermeierhaften Landschaftsgliederung zwischen geschlossenem Wald, ausgedehnten Wiesen und romanti-schen Ruinen. Vor mehr als 30 Jahren wurde diese Landschaft, die bereits im 19. Jahrhun-dert als englischer Garten gestaltet wurde, zum ersten Österreichischen Naturpark erklärt. Den Schwerpunkt bilden neben den romantischen Ruinen sowie einer Wassermühle die Tiere, die in und außerhalb der Gehege leben.
	Die Wälder und Felsen des Naturparks Türkensturz beherbergen neben floristischen Besonderheiten auch alpine Tierarten wie Gämsen. Von einer romantischen, sagenumwobe-nen Ruine gekrönt ragt ein markanter Felsabsturz aus der attraktiven bergigen Landschaft über dem Pittental in der Buckligen Welt.
	Steiermark
	Nach Niederösterreich mit den meisten Naturparks hat auch die grüne Steiermark einige Landschaften in diesen Status erhoben.
	Im von Bergen eingeschlossenen Bezirk Murau an der steiermärkisch-kärntnerischen Gren-ze liegt der Naturpark Grebenzen. Zahlreiche Teiche inmitten einer großartigen Kultur-landschaft prägen neben Wiesen, Feldern und Wäldern das Gebiet. Eingebettet ist der Naturpark in die von eiszeitlichen Gletschermassen sanft geformte Neumarkter Passland-schaft. Moore, Erdpyramiden, Gletschermühlen, der Kalkstock des Berges Grebenzen, Wasserfälle und Karstquellen sind interessante Anziehungspunkte. Neu gestaltete Themen-lehrpfade, wie z.B. der Eiszeitwanderweg, Schulprojekttage sowie ein umfangreiches Som-merprogramm mit geführten naturkundlichen Wanderungen, Bauernhof-Erlebnisbesuche und andere Angebote stellen ein attraktives Bildungsangebot des Naturparks Grebenzen dar.
	Im Rahmen eines sog. Ökomodells werden all jene Projekte und Initiativen vernetzt, die in Richtung eines ökologischen und nachhaltigen Wirtschaftens zielen.
	Der Naturpark Pöllauer Tal mit seiner sanften Hügellandschaft mit Wiesen, Obst-, Wein-, und Gemüsekulturen, dem NaturKRAFTPark und dem Pferdeland ist in der Oststeiermark beheimatet. Wanderungen entlang von Hirschbirnenalleen, Streuobstwiesen, Viehweiden, Teichen und Wäldern laden zur Erholung ein. Über 40 km Reitwanderwege bieten auch die Gelegenheit, die Kostbarkeiten der Landschaft hoch zu Ross zu genießen. Der Naturpark Pöllauer Tal wird mit seinen Gärten nächstes Jahr auch Teil der „Gartenreise“ sein, wobei einige Neuigkeiten (nicht nur an Gärten, sondern auch dörfliche und regionale Kooperatio-nen,) zu bestaunen sein werden (siehe Katalog der GARTENREISE, Bestellschein).
	Im hochalpinen Teil der Niederen Tauern liegt der Naturpark Sölktäler. Das Große und das Kleine Sölktal umfassen insgesamt 277 km² Fläche. Zahlreiche Bergseen und bewirtschafte-te Almen charakterisieren den Landschaftsraum dieses alpinen Naturparks. 1997 wurden die Sölktäler vom Verband der Naturparke Österreichs zum "Naturpark des Jahres" gekürt. Koo-perationsmodelle zwischen Landwirtschaft, Tourismus, Gastronomie und Naturschutz, ange-wandte naturkundliche Forschung, ein Kulturlandschaftsforschungs-Programm sowie das Tälerbusangebot komplettieren das zukunftsweisende, moderne Leitbild des Naturparks.
	Einzigartige landschaftliche Attraktionen bietet der Naturpark Eisenwurzen. Wildromanti-sche Flusstäler der Salza und Enns, dichte Wälder, grüne Almmatten und felsbewehrte Berge machen den Reiz dieser Landschaft aus. Das ausgedehnte Massiv des Hochschwabs ist außerdem eines der größten Wasserreservoirs Europas.
	Für eine der Redakteurinnen der RÜBE besonders interesssant ist das Naturparkprojekt Weiz-Raabklamm. Zwei Vegetationsperioden hat sie während ihrer Diplomarbeit für das Zoologiestudium in den Tiefen der wunderschönen, erlebnisreichen Raabklamm verbracht. Das Gebiet des in Planung befindlichen Naturparks beginnt an den Grenzen der Stadt Weiz in der Oststeiermark und reicht vom weichen Hügelland mit Obst- und Weinbau über die romantischen Schluchten der Raab- und Weizklamm mit ihren geheimnisvollen Höhlen bis hinauf zum Almgebiet mit Mooren und Orchideen-wiesen. Insgesamt sind es weit über 100 Höhlen mit Tropfsteinen und unterirdischen glasklaren Wasserbecken, die die Sattelberge in ihrem Inneren verborgen halten. Die Raabklamm selbst ist schon seit den siebziger Jahren Naturschutzgebiet, die Weizklamm durch ihre Hopfenbuchenbestände vor allem bei Botani-kern/innen sehr beliebt. (Auch in Weiz und Gleisdorf gibt es Stationen der GARTENREISE. Siehe Katalog)
	Weitere steirische Naturparkprojekte in Planung sind das Mürzer Oberland und das Süd-steirische Weinland.
	Im neuen Jahr wird die RÜBE noch einige Naturparke im Burgenland und in Oberösterreich besuchen und so den Kreis der Naturparke in Österreich schließen – um mit Nationalparks und Naturlandschaften in Europa fortzusetzen!
	Siehe auch Verband der Naturparke Österreichs
	Still ist es geworden, die Melodien der Landschaft sind in den wohlverdienten Winterschlaf gesunken. Nach all´ der Mühe mit Partnersuche und Nestbau, Eierlegen und ständiger Fut-tersuche eine wohlverdiente Ruhe für alle Sangeskünstler, die uns auch in den kalten Wint-ermonaten erhalten bleiben. Von Viola Thalhamer


